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Schweizerische Vogelwarte

Jahresbericht 2018 der 
Schweizerischen Vogelwarte Sempach

Die Herausgabe des neuen Schweizer Brutvogel-
atlas 2013–2016 (Knaus et al. 2018a–d) ist ein 
Meilenstein in der Geschichte der Vogelwarte. Das 
Nachschlagewerk präsentiert die aktuellen Vor-
kommen, die Häufigkeit und die Höhenverbreitung 
aller Brutvögel der Schweiz und des Fürstentums 
Liechtenstein in bislang unerreichter Präzision. Vor 
allem aber zeigt er die markanten Veränderungen 
der Schweizer Vogelwelt in den letzten zwanzig 
bis sechzig Jahren. Das in drei Sprachen erschiene-
ne Buch ist eine zentrale Grundlage für den Schutz 
und die Förderung der einheimischen Vögel und ih-
rer Lebensräume. An der gut besuchten Vernissage 
vom 17. November 2018 im Verkehrshaus Luzern 
wurde denn auch mehrfach betont, dass der Atlas als 
Auftrag für die kommenden Jahre zu verstehen ist 
(www.vogelwarte.ch/atlas).

Als zweiter Höhepunkt im Berichtsjahr kam an-
fangs November der Dokumentarfilm «Welcome 
to Zwitscherland – Wie das Land, so die Vögel» 
von Marc Tschudin in die Schweizer Kinos. Der in 
Zusammenarbeit mit der Vogelwarte realisierte Ki-
nofilm bietet einen überraschenden Blick auf das 
Land und sein Volk – das gefiederte und das nicht 
gefiederte. Entstanden ist eine sehr stimmungsvolle 
Entdeckungsreise durch die Schweizer Natur- und 
Kulturlandschaften. Die noch vorhandene, aber sehr 

verletzliche natürliche Vielfalt und Schönheit in 
unserem kleinen Land soll zum Staunen, aber auch 
zum Nachdenken anregen. Dies gerade auch da-
durch, dass die Vögel in diesem Film in Beziehung 
zu ihrer menschlichen Umgebung gesetzt werden. 
Der Film wurde in die Auswahl der Solothurner 
Filmtage aufgenommen und dort in ausverkauftem 
Haus mit grossem Erfolg gezeigt (www.welcome-to-
zwitscherland.ch).

An dieser Stelle speziell würdigen möchten wir 
die grosszügige Unterstützung des Brutvogelatlas 
durch das Bundesamt für Umwelt, das Amt für Um-
welt des Fürstentums Liechtenstein, das Amt für Na-
tur, Jagd und Fischerei des Kantons St. Gallen, die 
Zigerli-Hegi-Stiftung, die Stiftung Accentus, die 
Stiftung Vinetum, die Stiftung Yvonne Jacob, die 
Fondation Grenouille und die Alfons und Mathilde 
Suter-Caduff Stiftung sowie des Kinofilms «Wel-
come to Zwitscherland» durch die Albert Koechlin 
Stiftung, die Stiftung Callistemon Laevis und die 
Vontobel Stiftung.

Doch nicht nur diese Höhepunkte, sondern die 
ganze Arbeit der Vogelwarte für Vogelkunde und 
Vogelschutz wird durch die treue und grosszügige 
Unterstützung von Gönnerinnen und Gönnern, Lega-
tären und Stiftungen ermöglicht, denen wir hier un-
seren grössten Dank aussprechen.

1. Forschung und Facharbeit

Überwachung der Vogelwelt (Abteilung 1)

Der Abschluss des Brutvogelatlas (Knaus et al. 
2018a–d) stand im Mittelpunkt der Arbeiten. Nach 
der Produktion der Karten und Grafiken wurden 
die Texte verfasst, redigiert, übersetzt und danach 

Abb. 1. Der gros-
se Moment an der 
Vernissage am 
17. November 2018 
im Verkehrshaus 
Luzern: Projektlei-
ter und Hauptautor 
Peter Knaus (2. von 
rechts) enthüllt den 
neuen Brutvogelatlas 
im Beisein der Co-
Autoren Marc Kéry, 
Samuel Wechsler, 
Jérôme Guélat, Tho-
mas Sattler und Nico-
las Strebel (von links 
nach rechts; Sylvain 
Antoniazza war lei-
der verhindert). Auf-
nahme B. Trösch.
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gelayoutet. Parallel dazu wurden auch die Vorarbei-
ten für den Online-Auftritt des Atlas vorangetrie-
ben. Das alles bedingte eine minutiöse Planung der 
Arbeiten, damit es an keiner Stelle zu wesentlichen 
Verzögerungen kam. Dank eines grossen Einsatzes 
aller Beteiligten ging alles auf und der gedruckte 
Atlas erschien auf Deutsch, Französisch und Italie-
nisch termingerecht Ende Oktober 2018. Kurz da-
nach wurden die vielen freiwilligen Mitarbeitenden, 
Donatoren und Sponsoren mit einem Gratisexemplar 

beliefert. An dieser Stelle sei allen, die in irgend-
einer Art zu diesem erfolgreichen Grossprojekt bei-
getragen haben, herzlich gedankt. Die wichtigsten 
Erkenntnisse aus dem neuen Brutvogelatlas wurden 
im 44-seitigen Zustandsbericht 2018 zusammenge-
fasst, der deswegen als Sonderausgabe konzipiert 
worden war. Er erschien in vier Sprachen Anfang 
Oktober (Schmid et al. 2018a–d).

Nach Abschluss der Feldarbeiten für den europä-
ischen Brutvogelatlas EBBA2 (www.ebba2.info) 

Abb. 2. Die verschiedenen 
Produktionsstadien des neuen 
Brutvogelatlas in der Dru-
ckerei und beim Buchbinder. 
Aufnahmen T. Kölliker.
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Monitoring (Fachbereich 1)

Die Feldsaison 2018 verlief dank Wetterglück weit-
gehend unproblematisch. Die verschiedenen stan-
dardisierten Monitoringprojekte auf insgesamt 
mehr als 400 Flächen zeigten, dass der harte Winter 
2017/2018 Einbrüche bei Standvögeln zur Folge 
hatte, etwa bei Wintergoldhähnchen, Waldbaumläu-
fer und Meisen. 

Auf der Meldeplattform www.ornitho.ch gab es 
2018 1,96 Mio. Einträge (+4 %). Per Jahresende 
umfasste sie insgesamt 16,1 Mio. Nachweise. Es 
wurden folgende Neuerungen umgesetzt: die Um-
stellung der Internetseite auf das Format «https:», 
die Anzeige der mit dem Radar auf dem Besuchszen-
trum der Vogelwarte gemessenen Vogelbewegungen 
und verbesserte Möglichkeiten für den Datenexport. 
Erkenntnisse zu den Todesursachen der Tiere, ins-
besondere von einigen besonders exponierten Ar-
ten, können wichtige Hinweise geben, um geeignete 
Schutzmassnahmen einzuleiten. Deshalb wurde ein 
neues Mortalitätsmodul entwickelt und sowohl auf 
der Internetseite wie auch in der App «NaturaList» 
eingebaut. Dieses gestattet es, verletzte oder tote 
Tiere zu melden und auf die vermutete Todesursache 
hinzuweisen, etwa Stromtod, Kollision mit Schei-
ben, Strassenopfer usw.

Entwicklung der Vogelwelt (Fachbereich 2)
Wie jedes Jahr wurden die Bestandsindices mit den 
neuesten Daten aktualisiert und der Swiss Bird In-
dex SBI® berechnet und im Online-Bereich des Zu-
standsberichts veröffentlicht (www.vogelwarte.ch/
zustand). Wie auch im Atlas wurden für die Brut-
bestandsindices von verbreiteten, jedoch seltenen 
Arten das sogenannte «Integrated Trend Model» ver-
wendet. Jérôme Guélat arbeitete an seiner Disserta-

transferierten die nationalen Koordinatoren die Da-
ten für die Verbreitungskarten. Pietro Milanesi mo-
dellierte an der Vogelwarte basierend auf standardi-
siert erhobenen Daten Verbreitungskarten für über 
300 Arten in noch nie dagewesenem Detaillierungs-
grad. Das Erscheinen des Buchs ist für Ende 2020 
geplant.

Die 78. Mitarbeitertagung vom 20. und 21. Janu-
ar 2018 stand mit dem Titel «Atlas – eine Bilanz!» 
unter dem Eindruck des Grossprojekts Brutvogel-
atlas (von Hirschheydt 2018). Neben spannenden 
Resultaten aus dem aktuellen Schweizer Brutvo-
gelatlas wurde der Blick sowohl geografisch als 
auch thematisch erweitert: Norbert Teufelbauer von 
BirdLife Österreich gab einen Einblick in die ersten 
Ergebnisse des entstehenden österreichischen Brut-
vogelatlas 2013–2017, und Roberto Lardelli zeigte 
den Stand beim Verbreitungsatlas der Brutvögel und 
Wintergäste Italiens auf. Wolfgang Fiedler von der 
Vogelwarte Radolfzell erklärte den Teilnehmenden 
die Funktionsweise der europäischen Ringfundzen-
trale EURING und stellte das Vorhaben eines euro-
päischen Vogelzugatlas vor.

Vorträge aus der Vogelwarte und von Forschenden 
aus der West- bzw. Südschweiz wurden auch an der 
Assemblée romande des collaboratrices et collabora-
teurs (11. März in Tramelan, mit Nos Oiseaux) und 
der Giornata sugli Uccelli della Svizzera italiana 
(27. Oktober in Bellinzona in Bellinzona, mit Fice-
dula und BirdLife Schweiz) gehalten.

Das LIFE-Projekt «EuroBirdPortal» wurde Ende 
Jahr abgeschlossen. Geografisch erweitert und mit 
automatisierten Transfers ist nun die Basis geschaf-
fen, dass das räumliche und zeitliche Auftreten von 
über 100 Vogelarten europaweit jede Nacht neu be-
rechnet und auf Karten nahezu in Echtzeit dargestellt 
werden kann.

Abb. 3. Unter der 
Leitung von Martin 
Spiess trafen sich 
rund 35 «Jungor-
nis» aus der ganzen 
Schweiz vor der Mit-
arbeitertagung in der 
Vogelwarte und tes-
teten u.a ihre Vogel-
kenntnisse bei einem 
spannenden Mystery 
Bird-Quiz. Aufnahme 
T. Sattler.
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tion im Rahmen des vom Schweizerischen National-
fonds finanzierten Forschungsprojekts «Hierarchical 
spatio-temporal modeling of distribution and abun-
dance from disparate data sources over large spatial 
and temporal scales» (Leitung Marc Kéry & Michael 
Schaub), die eine essenzielle Basis für die Berech-
nung der Verbreitungskarten im neuen Brutvogel-
atlas darstellt.

In der zweiten Jahreshälfte nahm die Arbeit am 
zweiten Band des Buchprojekts «Applied hierarchi-
cal modeling in ecology – Dynamic and advanced 
models» von Marc Kéry und Andy Royle bei Aca-
demic Press Fahrt auf. Bei den insgesamt 28 wis-
senschaftlichen Publikationen mit Beteiligung von 
mindestens einem Mitarbeitenden der Abteilung 
stachen drei Arbeiten besonders hervor: (1) Eine 

Analyse der Daten aus dem 35-jährigen Birkhuhn-
Überwachungsprojekt in Zusammenarbeit mit dem 
Ufficio della Caccia e della Pesca del Canton Tici-
no zeigte den Einfluss der Jagd auf die Populations-
struktur auf (Zbinden et al. 2018). Dank dem über 
die Zeit reduzierten Jagddruck auf die  glich sich 
das Verhältnis von  und  wieder an; der -Anteil 
liegt aber nach wie vor rund 10 % tiefer als für un-
bejagte Populationen erwartet wird. (2) Es wurde 
die methodische Basis für die Dichteanalysen des 
Brutvogelatlas festgehalten (Guélat & Kéry 2018). 
(3) Zudem wurden die Atlasdaten bereits ein erstes 
Mal in einer Arbeit in der renommierten Zeitschrift 
«Ecology» verwendet, um ein statistisches Modell 
mit einem grossen Datensatz in der Praxis zu testen 
(Kéry 2018).

Lagebeurteilung der Vogelwelt (Fachbereich 3)
Die Vogelwarte wurde vom Bundesamt für Umwelt 
BAFU beauftragt, die Bedeutung der 42 eidgenös-
sischen Jagdbanngebiete aus Sicht der Vögel zu be-
urteilen. Die Arbeiten dazu wurden bis Ende 2018 
mehrheitlich abgeschlossen. Es zeigte sich, dass in 
den Jagdbanngebieten, die 3,7 % der Schweiz abde-
cken, vor allem die Bestände von Alpenkrähe (21 %) 
und Bartgeier (38 %) deutlich über dem Erwarten 
liegen. Die Wildtiere sind in den Jagdbanngebieten 
zunehmend Störungen ausgesetzt. Vor allem auf-
grund guter Infrastruktur halten sich heute deutlich 
mehr Leute in den Jagdbanngebieten auf als früher 
und sie bewegen sich zunehmend schneller (Moun-
tainbike gegenüber Wanderer), abseits der Wege 
(Fluggeräte, Geo-Caching) und zu allen Tages- und 
Jahreszeiten. Wichtig wäre ein konsequenter Vollzug 
der Vorschriften in den Jagdbanngebieten.

Der Kanton Waadt möchte einen kantonalen Index 
ähnlich zum nationalen SBI® erstellen. Dazu wurde 

Abb. 4. Meeting 
der internationalen 
Steuerungsgruppe 
der ornitho-Familie 
im luxemburgischen 
Remerschen bei 
Schengen mit guter 
Schweizer Betei-
ligung. Aufnahme 
K. Klein.

Abb. 5. Die eidgenössischen Jagdbanngebiete haben 
für den Bartgeier eine grosse Bedeutung: 38 % des 
Bestands brüten in diesen Gebieten, die nur 3,7 % 
der Schweiz bedecken. Aufnahme M. Burkhardt.
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eine Offerte erstellt. Vom BAFU wurde die Vogel-
warte mit der Neubeurteilung der «Roten Liste Brut-
vögel 2020» beauftragt.

Ökologische Forschung (Abteilung 2)

Schwerpunkte der ökologischen Forschung bildeten 
die Untersuchungen zum Dispersal und zum An-
siedlungsverhalten, die Weiterentwicklung und An-
wendung von integrierten Populationsmodellen, die 
Untersuchungen zur Ökologie des Schneesperlings 
und über die Raumnutzung von Schleiereulen sowie 
das Verhalten von Brutvögeln nach menschlichen 
Störungen.

Ökologische Forschung (Fachbereich 4)
In der im Fachbereich neu aufgegleisten angewand-
ten Forschung leitete Matthias Vögeli ein neues 
Forschungsprojekt inklusive Masterarbeit (Simon 
Kofler, Universität Wien), in dem die mögliche An-
wendung des Phänomens der sozialen Attraktion in 
der Artenförderung untersucht wurde. Die Resultate 
zeigen, dass sich Braunkehlchen bei der Revierwahl 
nicht durch Gesangsattrappen beeinflussen lassen. 
Das Verfahren taugt also nicht als Instrument zur 
Förderung dieser Art (Vögeli et al. 2018).

Aus dem Steinkauz-Forschungsprojekt wurden 
weitere Arbeiten zur Raumnutzung, zum Fütte-
rungsverhalten und zur Habitateignung publiziert 
(Apolloni et al. 2018, Fattebert et al. 2018, Grüeb-
ler et al. 2018). Matthias Tschumi hat Ergebnisse aus 
zwei Masterarbeiten zu Manuskripten aufgearbeitet. 
Grundlagen zu weiteren Auswertungen zum Thema 
Dispersal wurden von Julien Fattebert und Hugo 
Robles («Schifferli Scholarship», mit dem der Aus-
tausch und die Zusammenarbeit mit ausländischen 

Forschern verstärkt wird) erarbeitet. Sie haben die 
Dispersalwege von Steinkäuzen und spanischen Mit-
telspechten in verschiedene Bewegungsphasen ein-
geteilt.

Das Experiment zur Wirkung eines erhöhten Höh-
lenangebots im Umkreis um den kleinen Steinkauz-
bestand im Freiburger und Berner Seeland wurde in 
Zusammenarbeit mit BirdLife Schweiz und kanto-
nalen und regionalen Partnern (Berner Vogelschutz 
BVS, Berner Ala, IBA-Gruppe) weitergeführt. Der 
Nistkastenpark von rund 250 Nistkästen wurde un-
terhalten und kontrolliert. Zwei Brutpaare wurden 
festgestellt, wovon eines erfolgreich brütete. Die 
beiden Jungvögel wurden besendert und bis zu ih-
rem Tod verfolgt.

Im Projekt zur Ökologie und Ausbreitungsdyna-
mik des Rotmilans wurden 39 Jungmilane und 22 
Brutvögel von 33 Nestern mit GPS-Datenloggern 
ausgerüstet. Insgesamt wurden in den Jahren 2015–
2018 324 Jungvögel und 77 Brutvögel besendert. 
Die Feldarbeiten im Berichtsjahr wurden von der 
Doktorandin Stephanie Witczak geleitet. Erste Re-
sultate der Winter-Fütterungsexperimente sehen 
vielversprechend aus. Benedetta Catitti (ETH Zü-
rich; Stressphysiologie), Samuel Sieder (Universität 
für Bodenkultur BOKU, Wien; Aggressionsverhal-
ten) und Nora Welti (Universität Zürich; Aasfres-
sergemeinschaften) erstellten fast eingabereife Ma-
nuskripte aus ihren Masterarbeiten. Das Manuskript 
über die Rotmilanfütterung im Kanton Freiburg wur-
de eingereicht. Begonnen wurden Masterarbeiten 
über den Einfluss der Fütterung auf den Nesterfolg 
und das Wachstum der Nestlinge (Melanie Näge-
li, Universität Zürich) und über die Möglichkeiten, 
landwirtschaftliche Aktivitäten wie Mahd- und Ern-
tetermine aus Fernerkundungsdaten zu identifizieren 
(Dafna Gilad, Universität Göttingen).

Abb. 6. Das Braun-
kehlchen weist in 
jüngster Zeit einen 
katastrophalen Be-
standseinbruch auf. 
Der Hauptgrund 
ist die intensive 
landwirtschaftliche 
Nutzung der Flächen. 
Vielfältige, struktur-
reiche Landschaften 
mit einer hohen 
Biodiversität werden 
auch im Berggebiet 
zunehmend seltener. 
Aufnahme M. Burk-
hardt.
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Das grossflächige Feldexperiment zur Klärung 
der Frage, warum sich Waldlaubsänger aggregiert 
ansiedeln, wurde durch Shannon Lüpold (Doktoran-
din, Universität Zürich) ebenso nochmals durchge-
führt wie die telemetrische Untersuchung der Bewe-
gungsmuster von  während der Ansiedlung. Zephyr 
Züst untersuchte in ihrer Masterarbeit an der Uni-
versiät Zürich, wie sich die Bodenbrüter Waldlaub-
sänger, Berglaubsänger und Zilp zalp hinsichtlich 
Neststandort und Nestprädation unterscheiden. Die 
Publikation der Masterarbeit von Pablo Stelbrink 
(Universität Marburg) wurde eingereicht und ein 

weiteres Kapitel der Dissertation von Alex Grendel-
meier wurde pu bliziert (Grendelmeier et al. 2018).

Im Schneesperlingsprojekt haben die ersten Jah-
re Feldarbeit gezeigt, dass die Fütterungsrate mit 
fortschreitender Schneeschmelze zunimmt und sich 
gleichzeitig die Nestlingsnahrung verändert. Das 
Wachstum der Nestlinge unterscheidet sich deutlich 
von Jahr zu Jahr, wenn der Zeitpunkt der Schnee-
schmelze stark unterschiedlich ist. Das deutet da-
rauf hin, dass der Zeitpunkt der Schneeschmelze 
wichtig für das Wachstum der Nestlinge sein könnte. 
Christian Schano hat seine Dissertation zur Popula-

Abb. 8. Der Waldlaubsänger bevorzugt Wälder mit 
mässiger bis mittelstarker, grasartiger Bodenvege-
tation. Bestände mit einer von stickstoffliebenden 
Pflanzen wie beispielsweise Brombeeren domi-
nierten Krautschicht meidet er dagegen. Aufnahme 
L. Linder.

Abb. 7. Der Steinkauz findet trotz einsetzender 
Bestandserholung in intensiv genutzten Landwirt-
schaftsflächen kaum genügend Nahrung für seine 
Jungen, weshalb die Lebensräume aufgewertet und 
zusätzliche Nistplätze angeboten werden. Aufnahme 
M. Burkhardt.

Abb. 9. Die Schweiz 
beherbergt 15 % des 
Weltbestands der eu-
ropäischen Unterart 
des Schneesperlings. 
Als Bewohner der 
Gebirge ist er von 
der Klimaerwärmung 
stark betroffen. 
Daher wurde an der 
Vogelwarte ein neues 
Forschungsprojekt 
gestartet. Aufnahme 
M. Burkhardt.
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tionsdynamik begonnen. Die Beringung im Winter 
erbrachte viele Wiedersichtungen zur Brutzeit. Da-
raus resultieren vielversprechende Daten zur Analy-
se von Überlebensraten. Eine Zusammenarbeit mit 
Eliseo Strinella, Abruzzen (Italien) ergab ein Manu-
skript über die Wetterabhängigkeit des Überlebens 
von Schneesperlingen in den Abruzzen. Darin wird 
gezeigt, dass die Mortalität der  nach trockenen 
und heissen Sommern erhöht ist.

Benjamin Homberger erstellte den Schlussbericht 
über die Raumnutzung besenderter Waldschnepfen. 
Er betreute ferner eine Masterarbeit über die Regen-
wurmverfügbarkeit in den Jurawäldern (Chris Ve-
nez, Universität Neuenburg).

Ein gemeinsames Projekt der Vogelwarte und des 
Max-Planck-Instituts für Ornithologie (Vogelwarte 
Radolfzell, Deutschland) untersucht die Raumnut-
zung von jungen Steinadlern in einer Population mit 
hoher Siedlungsdichte in der Schweiz. In einer Pilot-
studie wurden elf Jungvögel im Kanton Graubünden 
mit GPS-Loggern versehen, was aufgrund vielver-
sprechender Resultate zu einer Weiterführung der 
Studie führte. 

Populationsdynamik (Fachbereich 5)
Das Langzeitprojekt zur Populationsdynamik von 
Wiedehopf und Wendehals wurde weitergeführt. In 
einem Teil des Studiengebiets wurden neue Nistkäs-
ten aufgehängt. Insgesamt vier Publikationen zum 
Nestlingswachstum (Hildebrandt & Schaub 2018), 
zur Populationsökologie (Plard et al. 2018a, b) und 
zu Carry-over Effekten (Souchay et al. 2018) sind 
erschienen. Zusätzlich wurde eine vergleichende 
Studie zu räumlichen und zeitlichen Aspekten des 
Zuges von Wiedehopfen aus verschiedenen Popula-
tionen publiziert (van Wijk et al. 2018). 

Zwei Workshops zum Thema «Integrated popula-
tion models» wurden in Schottland und in Australien 
durchgeführt und von 46 Wissenschaftlern besucht. 
Die Unterlagen der Workshops dienen als Grundla-
gen für das geplante Buch zu diesem Thema. In Zu-
sammenarbeit mit Forschern aus den USA und aus 
Kanada ist ein Übersichtsartikel über integrierte Po-
pulationsmodelle erschienen (Arnold et al. 2018).

Daten aus dem demografischen Monitoring des 
Turmfalken in der Schweiz sind analysiert worden. 
Es zeigte sich, dass die in den Nistkästen geförderte 
Population der Turmfalken Überschüsse produziert 
(«source population»), die möglicherweise die Be-
standsentwicklung von anderen Populationen positiv 
beeinflusst.

Stress und Störungen (Fachbereich 6)
Im Vordergrund stand das neue Projekt «Carry-
over Effekte der Habitatqualität auf die Fitness der 
Schleiereule», das Übertragungseffekte der Qualität 
insbesondere des Winterhabitats auf die nächste Brut 
untersucht. In diesem Projekt hat Roman Bühler 
seine Promotionsstelle angetreten und mit der Feld-
arbeit begonnen. Die Schleiereulen aus dem Pilot-
projekt, die während der Wintersaison 2017/2018 
mit GPS-Loggern versehen worden waren, konnten 
zurückgefangen werden. Die Logger hatten die Ha-
bitatnutzung während des Winters zuverlässig aufge-
zeichnet, so dass 76 weitere Individuen mit diesem 
Loggertyp bestückt wurden. Um den Einfluss der 
Habitatqualität zu messen, wurde die Hälfte der Re-
viere mit 1000 Sitzwarten, die von den Schleiereulen 
zur Jagd genutzt werden, ausgestattet. Ausserdem 
wurde ein neues automatisches Wägesystem getestet 
und eingeführt, das Daten zur körperlichen Verfas-
sung der Schleiereulen liefern wird.

Abb. 10. Die positive 
Entwicklung des 
Turmfalken in der 
Schweiz ist auch der 
Förderung mittels 
Nistkästen durch 
lokale Naturschutz-
gruppen zu verdan-
ken, denn das Fehlen 
von Nistplätzen kann 
die Besiedlung be-
schränken. Aufnahme 
M. Burkhardt.
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Im Projekt «Einfluss von Freizeitaktivitäten auf 
Vögel» schloss Patrizia Ugolini (Universität Basel) 

ihre Masterarbeit ab. Sie untersuchte mit Aktivi-
tätsloggern, welche Auswirkungen eine kurze und 
leichte Störung, nämlich das Vorbeilaufen eines 
Spaziergängers entlang einer Hecke, auf das Ver-
halten von Amseln hatte. Die experimentelle Stö-
rung löste bei den Amseln je nach Geschlecht und 
Status Verhaltensänderungen aus, die auch noch 
30 min nach dem Experiment sichtbar waren (Ugoli-
ni 2018). Im gleichen Projekt hat Yves Bötsch wäh-
rend seines einjährigen Post-Doktorats die Publika-
tion seiner Dissertation abschliessen können. Zwei 
Arbeiten sind erschienen (Bötsch et al. 2018a, b), 
andere stehen kurz vor der Veröffentlichung. Die 
Erkenntnisse müssen künftig bei der Besucherlen-
kung im Wald einbezogen werden, insbesondere in 
geschützten Gebieten.

Im Neonikotinoid-Projekt hat die Post-Doktoran-
din Julia Desprat den Einfluss von Neonikotinoiden 
auf das Verhalten und den Stoffwechsel von Haus-
sperlingen untersucht. Dazu wurde der Hälfte der 
Vögel während drei Wochen Neonikotinoide in Kon-
zentrationen, wie sie in nicht-behandeltem Saatgut 
vorkommen, verfüttert und diverse Verhaltenstests 
und Stoffwechseluntersuchungen durchgeführt. Ein 

Abb. 11. Das Vorbeilaufen von Spaziergängern ent-
lang einer Hecke hat bei Amseln geschlechts- und 
statusspezifische Verhaltensänderungen zur Folge, 
die auch nach 30 min noch sichtbar waren. Aufnah-
me M. Burkhardt.

Abb. 12. Eine ge-
meinsame Studie mit 
Forschern der Tsche-
chischen Akademie 
der Wissenschaften 
ergab, dass tschechi-
sche Drosselrohrsän-
ger (blau) weiter im 
Westen überwintern 
als bulgarische Vögel 
(rot). Die Drossel-
rohrsänger beider 
Populationen wählen 
auch für den Zug ins 
zweite Winterquar-
tier unterschiedliche 
Richtungen (Pfeile). 
Mitten im Winter 
ziehen Drosselrohr-
sänger in ein zweites, 
nahrungsreicheres 
Winterquartier. 
Punkte markieren die 
Standorte von statio-
n ären Vögeln. Auf-
nahme M. Burkhardt, 

al. (2018).
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Vergleich mit der Kontrollgruppe soll zeigen, ob 
Neo nikotinoide auch in geringen Dosen Veränderun-
gen hervorrufen.

Vogelzugforschung (Abteilung 3)

Vogelzug (Fachbereich 7)
Insgesamt erschienen 2018 19 wissenschaftliche 
Publikationen mit Beteiligung von Mitgliedern der 
Arbeitsgruppe Vogelzugforschung. Wir konnten für 
weitere Singvogelarten und -populationen die Zug-
wege und Winterquartiere beschreiben und liefern 
damit grundlegende Informationen zur Naturge-
schichte dieser Arten (z.B. Schleifenzug baltischer 
Rauchschwalben, Nonstop-Überquerung des Mittel-
meeres durch ziehende Weidensperlinge). 

Neue Partnerschaften mit verschiedenen Arbeits-
gruppen und Forschern in Afrika, Südamerika und 
Asien tragen weiter dazu bei, Zugwege von we-
nig erforschten Arten zu klären (z.B. Senegalliest, 
Schieferdrossel, Weidenammer, Morgenammer).

Die eigenen Geolokator-Studien zum individuel-
len Zugverhalten (v.a. Alpensegler, Steinschmätzer 
und Bienenfresser) wurden fortgesetzt, um die Varia-
bilität des Wanderverhaltens über die Jahre zu doku-
mentieren. Hierbei kommen bei Alpenseglern und 
Bienenfressern Multisensor-Logger zum Einsatz, 
um neben den geografischen Positionen detaillierte 
Verhaltensdaten über Flugaktivität, Flughöhen usw. 
zu erhalten. Diese neuen Multisensor-Logger spei-
chern neben Licht auch Luftdruck, Körperbewegun-
gen (Aktivität) und magnetische Informationen. Da-
mit sind erstmals Aufzeichnungen von individuellen 
Flugzeiten und Flughöhen auf dem Herbst- und dem 
Frühlingszug möglich. 

Im Vogelzug-Parasiten-Projekt schloss Tamara 
Emmenegger ihre Dissertation an der ETH Zürich 

erfolgreich ab. Unter anderem zeigte sie, welchen 
Einfluss Zugstrategien auf die Parasitierung der Wir-
te und umgekehrt Blutparasiteninfektionen auf die 
physiologische Leistungsfähigkeit der Wirte haben 
können. So waren bei ziehenden Weidensperlingen 
im Vergleich zu nicht ziehenden Sperlingsarten Blut-
parasiteninfektionen weniger häufig, aber die Diver-
sität dieser Parasiten erhöht.

Die ersten Auswertungen zur kontinuierlichen 
Überwachung des Luftraumes mit unserem Radar-
gerät in Sempach zeigen neue Aspekte zum Jahres-
verlauf der Vogel- und Insektenbewegungen (Mas-
terarbeit, Xu Shi, Universität Freiburg i.B.). Dank 
parallelen Messungen in Genf und Winterthur wurde 
erstmals aufgezeigt, in welchem Masse lokale Mes-
sungen auf das Zuggeschehen im gesamten Schwei-
zer Mittelland übertragen werden können (Master-
arbeit, Philippe Tschanz, ETH Zürich).

Zum Abschluss der europäischen Zusammenar-
beit im Rahmen der «Cost-Action ENRAM (Eu-
ropean Network of Radar surveillance of Animal 
Movements)» wurde ein «Special Issue» von «Eco-
graphy» mit den wichtigsten Resultaten erarbeitet. 
Die Vogelwarte war bei fünf von neun Beiträgen fe-
derführend beteiligt. Dank einer von der Vogelwar-
te koordinierten erfolgreichen Projetkeingabe bei 
BiovERsa kann die internationale Zusammenarbeit 
mit verschiedenen ENRAM-Partnern fortgesetzt 
werden.

Eine von der Vogelwarte mitbetreute Dissertation 
an der Universität Greifswald (Deutschland, Saskia 
Schirmer) erbrachte Fortschritte in der Modellierung 
räumlicher Muster von Überlebensraten basierend 
auf Ringfunden und Tracking-Daten. Mit dänischen 
Kollegen zusammen wurde basierend auf Ringfund-
daten gezeigt, dass die  gewisser Singvogelarten 
(Langstreckenzieher) auf dem Frühlingszug so früh 
unterwegs sind, dass sie ein erhöhtes Sterberisiko 

Abb. 13. Dank 
Geolokatoren ist der 
Zugweg bulgarischer 
Weidensperlinge 
bekannt: Sie ziehen 
nonstop übers Mit-
telmeer, obwohl es 
einige Inseln gibt 
oder sie auch über 
den Landweg nach 
Ägypten gelangen 
könnten. Aufnahme 
F. Veronesi/Wiki-
media.
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eingehen, während die  erst dann ziehen, wenn das 
Sterberisiko nicht mehr erhöht ist (Lerche-Jørgensen 
et al. 2018).

Förderung der Vogelwelt (Abteilung 4)

Artenförderung (Fachbereich 8)
Die Programmvereinbarung über das seit 2003 lau-
fende Rahmenprogramm «Artenförderung Vögel 
Schweiz» von BirdLife Schweiz und der Vogelwarte 
mit dem Bundesamt für Umwelt BAFU läuft bis Juni 
2020 weiter. 

Die Koordinatoren Raffael Ayé (BirdLife) und 
Reto Spaar (Vogelwarte) arbeiteten im Verein Info 
Species mit. Schwerpunkte der Vereinsarbeit im 
Berichtsjahr waren u.a. die Erarbeitung von Grund-
lagen für die NFA (Nationaler Finanzausgleich)-
Vereinbarungen 2020–2024 zwischen Bund und 
Kantonen im Bereich Artenförderung, die Rolle von 
Info Species für die Strategie Neobiota Schweiz, die 
Organisation von Beratungsstellen, um die Kantone 
in der Artenförderung zu unterstützen, sowie die Ar-
beiten zum Aktionsplan Lichte Wälder.

Im Folgenden werden beispielhaft einige Resulta-
te und Aktivitäten aus Artenförderungsprojekten der 
Vogelwarte vorgestellt:

Kiebitz: Am 8. Juli fand das Arbeitsgruppentref-
fen Kiebitz im Fördergebiet Frauenwinkel/Nuolener 
Riet statt. In der Wauwiler Ebene wurden interessier-
te Landwirte bezüglich kiebitzfreundlicher Ansaaten 
und Bewirtschaftungsweisen beraten und bei der 
Umsetzung begleitet. Mit 47 Brutpaaren liessen sich 
in diesem Jahr erneut etwas weniger Vögel im Ge-
biet nieder; in den Vorjahren waren es noch 60 Paa-
re. Die Schlüpfrate der 81 Gelege lag bei nur 50,2 %. 
21 Jungvögel erreichten das flugfähige Alter, was 
einer Bruterfolgsrate von 0,45 flüggen Küken pro 
Brutpaar entspricht. Die Hauptgründe für den eher 
tiefen Bruterfolg waren die Prädation und lange, tro-
ckene Wetterphasen.

Mehlschwalbe: Das Dossier «Gemeinden helfen 
der Mehlschwalbe» wurde allen Gemeinden mit be-
kannten Mehlschwalbenvorkommen in der Schweiz 
per Post zugestellt. Der Versand fand in drei Spra-
chen statt (Anzahl der Gemeinden pro Sprache: 
deutsch 949, französisch 370, italienisch 67). Im 
Dossier enthalten waren die zwei neuen Fakten-
blätter «Wohnungsnot bei der Mehlschwalbe» (für 
Behörden) und «Unter einem Dach mit der Mehl-

Abb. 15. Trotz grossem Aufwand und Rücksicht der 
Landwirte bei der Feldarbeit wurde 2018 der ange-
strebte Bruterfolg von 0,8 flüggen Kiebitzküken pro 
Brutpaar in der Wauwiler Ebene nicht erreicht. Auf-
nahme M. Kipfer.

Abb. 14. Bei vielen Zugvögeln erscheinen die  
einige Tage vor den  an den Brutplätzen, denn je 
früher sie dorthin zurückkehren, umso grösser ist 
die Aussicht, sich ein gutes Revier zu sichern. Wenn 
die  eingetroffen sind, wählen sie ihren Brutpart-
ner aufgrund seiner individuellen Vorzüge und der 
Qualität seines Brutreviers. Um herauszufinden, 
ob solche zeitlichen Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern auch in anderen Abschnitten des 
Jahreszyklus auftreten, haben Wissenschaftler der 
Vogelwarte zusammen mit Kollegen verschiedener 
europäischer Universitäten grosse Mengen von mit 
Hilfe von Geolokatoren gewonnenen Zugdaten euro-
päischer Singvögel ausgewertet. Bei den untersuch-
ten Kleinvogelarten (alles Langstreckenzieher) un-
terscheiden sich die Zugperioden von  (blau) und  
(orange). Die Zeitskala zeigt Abweichungen (in Ta-
gen) vom Mittelwert, Werte unter 0 bedeuten frühe-
ren Zug. A: Abflug aus dem Brutgebiet, B: Ankunft 
im Winterquartier, C: Abflug aus dem Winterquar-
tier, D: Ankunft im Brutgebiet. Grafik M. Briedis.
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schwalbe» (für Private; Michler et al. 2018a, b), das 
Merkblatt «Hilfe für die Mehlschwalbe», das Inven-
tar der Neststandorte in der Gemeinde (mit Karte und 
Liste) sowie ein Begleitbrief. Die lokalen Sektionen 
von BirdLife Schweiz wurden via die Geschäftsstelle 
in Zürich mit den neuen Faktenblättern, dem Inven-
tar und einem ähnlich lautenden Begleitbrief bedient. 
Weiter wurden die Naturparks und die Kantone über 
die Aktion und die Unterlagen in Kenntnis gesetzt. 
Die Rückmeldungen auf den Versand waren durch-
wegs positiv (bis Ende Jahr über 120 Rückmeldun-

gen). Viele Gemeinden nutzen die Gelegenheit, um 
die Bevölkerung über Medienmitteilungen in Lo-
kalblättern zu informieren: Zahlreiche überarbeitete 
Inventare sind bereits eingegangen, und einige Ge-
meinden und Kantone wollen das Inventar für Aufla-
gen bei Neubauten oder Renova tionen nutzen.

Feldlerche: Im Projekt zu den alpinen Feldler-
chenbeständen wurde die Feldarbeit abgeschlossen. 
Ergänzende Vegetations- und Revierkartierungen 
wurden in den westlichen Voralpen, im Wallis, in 
Mittelbünden und im Engadin durchgeführt.

Abb. 16. Feldler-
chenlebensraum im 
Wallis mit hoher 
Dichte während des 
Höhepunkts der Brut-
saison am 21. Juni 
2018. Aufnahme 
P. Aelvoet.

Abb. 17. Beispiel 
eines Heidelerchen-
reviers (schwarze 
Linie) basierend auf 
den ermittelten Ra-
diotelemetrie-Stand-
orten (rote Punkte). 
Das Revier wurde in 
einem Bereich mit 
vielen begrünten 
Weinbergen angelegt. 
Das Mosaik zeigt die 
begrünten Parzellen 
(grün) inmitten der 
unbegrünten, mit 
Herbizid behandelten 
Flächen (grau). Karte 
L. Bosco, Hinter-
grundkarte Kantona-
les Geoportal Wallis.
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Auf dem Schamserberg wurde das Monitoring 
des Feldlerchenbestands zum dritten Mal in Folge 
durchgeführt, und die Revierzahl war mit 193 Revie-
ren wieder höher als im Vorjahr (154 Reviere). Für 
die Feldlerche besonders wertvoll ist das kleinräumi-
ge Mosaik verschiedener Wiesentypen. Im Zusam-
menhang mit der im Gebiet Schamserberg geplanten 
Melioration nahmen wir Kontakt zu den verantwort-
lichen Stellen auf, damit das wertvolle Lebensraum-
mosaik und die bedeutenden Feldlerchenbestände 
erhalten bleiben. Entsprechende Vorschläge für eine 
feldlerchenverträgliche Umsetzung wurden zuhan-
den der Projektleitung eingebracht. Das Rätoromani-
sche Fernsehen RTR berichtete am 8. Juni mit schö-
nen Aufnahmen über das Projekt. 

Verschiedene Kantone (Aargau, Bern, Jura, Lu-
zern, Waadt, Zürich) wollen die Feldlerchenförde-
rung im Tiefland verstärken. Die Vogelwarte bringt 
laufend ihre Expertise ein.

Heidelerche: Im Naturpark Thal wurden weitere 
Massnahmen in zwei wichtigen Heidelerchengebie-
ten umgesetzt. 

Das Thema der Grünlandintensivierung wurde 
an verschiedenen Veranstaltungen präsentiert bzw. 
bekannt gemacht, u.a. an der Mitarbeitertagung in 
Sempach, der Konferenz der Landwirtschaftsämter 
der Schweiz (KOLAS), am Schweizer Landschafts-
kongress, im Newsletter Informationsdienst Biodi-
versität Schweiz (IBS) sowie in der Zeitschrift «In-
side» der Konferenz der Beauftragten für Natur- und 
Landschaftsschutz (KBNL). Im April fand ein Tref-
fen mit Vertretern der Jurakantone von Pro Natura, 
WWF sowie BirdLife Schweiz statt. Das Thema 
Steinfräsen soll vermehrt kommuniziert werden und 
in die politischen Kanäle einfliessen. Weiter werden 
alle Beobachtungen von Steinfräsen-Einsätzen do-
kumentiert und kartografisch festgehalten.

Braunkehlchen: Wiederum wurde der Bestand 
des Braunkehlchens im Projektgebiet Goms als Er-
folgskontrolle für die Umsetzung von Massnahmen 
kartiert. Entsprechend dem langjährigen Monitoring-
programm wurden sechs Flächen bearbeitet: die vier 
Kerngebiete (Geschinen Südhang, Geschinen Nord-
hang, Reckingen, Ritzingen; jährliche Kartierung) 
sowie zwei Referenzflächen (Geschinen Tal und 
Oberwald Tal; insgesamt sind es vier Referenzflä-
chen, die abwechselnd bearbeitet werden). Mit 2,04 
Revieren pro 10 ha war der Braunkehlchenbestand 
so gering wie noch nie seit Beginn der Studie 2006.

Die Schutzmassnahmen in den Projektgebieten im 
Jura (Les Ponts-de-Martel: 2 Reviere, 1 Brutpaar, 2 
Nestversuche, 1 erfolgreiche Brut; St. Imier: 7 Re-
viere, 4 Brutpaare, 4 Brutversuche, 3 erfolgreiche 
Bruten) wurden fortgeführt. In einer Publikation 
in Nos Oiseaux wurde das Projekt in Les Ponts-de-
Martel vorgestellt; der Schwerpunkt der Arbeit liegt 
auf der Analyse der Habitatwahl (Perret et al. 2018). 
Als wichtigste Einflussfaktoren für die Nestanlage 
erwiesen sich Vegetationstyp, Bodenneigung und 
Ausrichtung sowie Art der landwirtschaftlichen Nut-
zung bei Saisonbeginn. 84 % aller Nester konzen-
trieren sich auf einem Drittel des Studiengebiets 
und die Flächen sind von geringem landwirtschaft-
lichem Interesse. Die Ausweisung der Schutzgebiete 
kann somit schon vor dem Nestbau geschehen. Die 
in diesem Sinne seit 2007 umgesetzten Fördermass-
nahmen haben zwar den Bruterfolg erhöht, den Nie-
dergang des Bestands in diesem Gebiet aber nicht 
aufhalten können.

Im Naturpark Gruyère Pays-d’Enhaut wurden die 
Abklärungen zur Förderung der Schwerpunktgebiete 
für die Wiesenbrüter weitergeführt. Besuche bei 10 
Pilotbetrieben haben gezeigt, dass zuerst noch ein 
landwirtschaftliches Abgeltungssystem geschaffen 

Abb. 18. In der 
Nordostschweiz 
lebt der Gartenrot-
schwanz vor allem in 
grossflächigen, alten 
und reich strukturier-
ten Obstgärten. Ein 
zusammen mit den 
örtlichen Landwirten 
lanciertes Schutzpro-
jekt soll die verblie-
benen Vorkommen 
sichern und mit den 
noch grossflächig 
vorhandenen Hoch-
stamm-Obstgärten 
der Umgebung ver-
netzen. Aufnahme 
M. Müller.
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werden muss, um die Wiesenbrüter in den Söm-
merungsgebieten zu schützen und zu fördern. Die 
kantonalen Fachstellen entschieden, entsprechende 
Vorschläge und ein internes Vorgehen bis Ende Jahr 
zu entwickeln, das sich an bestehende Programme in 
den Kantonen anlehnt. Das Aufschalten der Schwer-
punktgebiete Wiesenbrüter auf dem Internet wurde 
deshalb noch zurückgestellt, denn es wäre sinnvoll, 
nicht nur die Gebiete, sondern auch die entsprechen-
den Fördermassnahmen und -programme präsentie-
ren zu können.

Gartenrotschwanz: Das Förderprojekt im oberen 
Thurgau und angrenzend in der st. gallischen Ge-
meinde Muolen wurde in Zusammenarbeit mit den 
kantonalen Behörden für Naturschutz und für Land-
wirtschaft weitergeführt. Im Februar wurde das Pro-
jekt an einer Informationsveranstaltung den Land-
wirten im Kerngebiet des Gartenrotschwanzvorkom-
mens vorgestellt. Das durch die Projektträgerschaft 
erstellte Projektfaltblatt mit einem Einlageblatt mit 
Fördermassnahmen für die Landwirte wurde abge-
geben. Anschliessend wurden 12 Landwirtschafts-
betriebe beraten und Fördermassnahmen für den 
Gartenrotschwanz vorschlagen. In vier Begehungen 
wurde das Monitoring Gartenrotschwanz durchge-
führt. Ebenso wurde ein Inventar erstellt, das die 
besonders schützenswerten Biotopbäume enthält, für 
welche die Vogelwarte im Rahmen des Förderpro-
jekts speziell einen Beitrag ausbezahlt. 

Ziegenmelker: Um erfolgsversprechende Förder-
massnahmen für den Ziegenmelker zu entwickeln, 
sind bessere Kenntnisse seiner Ansprüche im Al-
penraum nötig, damit eine entsprechende Pflege der 
Brut- und Jagdgebiete umgesetzt werden kann. Das 
im Wallis gestartete Projekt will die Kenntnislücken 
über die Raumnutzung der Ziegenmelker schliessen, 
insbesondere über die wichtigen Nahrungssuchorte 

in der Umgebung der bekannten Brutplätze. In der 
ersten Feldsaison wurden 25 Vögel mit GPS ausge-
rüstet und 39 Sequenzen (über mehrere Nächte) ge-
sammelt. Die ersten Resultate zeigen, dass die Ak-
tionsräume gross sind, die Nahrungssuche sich weit 
vom Brutort entfernt abspielen kann und zur Förde-
rung des Ziegenmelkers auch die extensiven offenen 
Habitate entscheidend sind. 

Zwergohreule: Zur Förderung der Zwergohreule 
sind vor allem die extensiven Grünlandflächen mit 
einem reichen Angebot an Grossinsekten, insbeson-
dere Heuschrecken, entscheidend. Zwei Masterar-
beiten und eine Bachelorarbeit der Universitäten 
Lausanne und Bern untersuchen die Habitateignung 
und das Angebot an Grossinsekten in aktuell und 
ehemals besiedelten Revieren. Projekte zur Lebens-
raumaufwertung für die Zwergohreule sind zurzeit 
in den Gemeinden Venthône und Crans-Montana im 
Gang. 

Erhaltung und Aufwertung der Lebensräume  
(Fachbereich 9)
Im Projekt «Ökologie des Weissrückenspechts» lau-
fen zurzeit mehrere sich ergänzende Arbeiten im Ge-
biet Nordostschweiz, Fürstentum Liechtenstein und 
Vorarlberg. Antonia Ettwein untersucht die Brut-
biologie und das Raumverhalten dieser heimlichen 
Waldvogelart. Sie konnte in der zweiten Feldsaison 
ihrer Dissertation (Universität Zürich) die Aktions-
räume sowie Nahrungssuchorte von 17 weiteren In-
dividuen mittels Telemetrie erfassen und den Brut-
verlauf von 16 Nestern verfolgen. Im Rahmen ihrer 
Masterarbeit ermittelte Lisa Schenk (Universität für 
Bodenkultur BOKU, Wien) mittels Sichtbeobach-
tungen und Videoaufnahmen die Zusammensetzung 
der Nestlingsnahrung während verschiedener Brut-
stadien. Weiter wollen wir wissen, ob der Weissrü-

Abb. 19. Die Brut- 
und Jagdgebiete des 
Ziegenmelkers im 
Wallis werden unter-
sucht, indem Vögel 
mit GPS-Sendern 
ausgerüstet werden. 
Es zeigt sich, dass die 
Ziegenmelker weit 
entfernt vom Brutort 
nach Nahrung suchen 
und auch die extensi-
ven offenen Bereiche 
für die Förderung 
der Art wichtig sind. 
Aufnahme N. Zbin-
den.
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ckenspecht als Schirmart für die Vogeldiversität gel-
ten kann. Dazu wurden auf neun Flächen, in denen 
der Weissrückenspecht vorkommt, und auf elf Ab-
senzflächen die Brutvögel mit der Punkt-Stopp-Me-
thode kartiert. Neu ergab sich eine Zusammenarbeit 
mit der Hochschule für Agrar-, Forst- und Lebens-
mittelwissenschaften HAFL in Zollikofen. Romain 
Angelieri begann seine Dissertation und untersucht 
die Diversität der Totholzkäfer teilweise in den glei-
chen Waldflächen. Ein grosses Gewicht soll das 
Projekt auch bei der Umsetzung erhalten. Das Pro-
jekt und erste Ergebnisse, wie der Lebensraum des 
Weiss rückenspechts gefördert werden kann, wurden 
deshalb bereits verschiedenen Stakeholdern vorge-
stellt (z.B. Waldverein, Natura-2000-Gebietsmana-
ger Vorarlberg, Förster).

Ein weiteres grosses Projekt im Bereich Wald 
befasst sich mit den Waldstrukturen. Im Jahr 2017 
wurden in 54 Kilometerquadraten, die Teil des «Mo-
nitorings Häufiger Brutvögel» (MHB) sind und die 
einen grossen Waldanteil aufweisen, die Waldstruk-
turen kartiert (Aufbau und Zusammensetzung von 
Baum-, Strauch- und Krautschicht). Eine Probeaus-
wertung im Winter 2017/2018 zeigte vielverspre-
chende Resultate bei einer Überlagerung der Wald-
strukturen und der Vogeldaten aus dem MHB. Des-
halb wurden 2018 die Kartierungen der Waldstruktu-
ren auf 53 Flächen weitergeführt, so dass nun knapp 
zwei Drittel der erwünschten Daten vorliegen.

In einem von der Vogelwarte unterstützten Projekt 
haben die Mitarbeiter des Naturparks Chasseral auf 
200 ha Wald- und Weideflächen der Bürgergemein-
de Orvin (Kanton Bern) mehr als 1400 Biotopbäume 
kartiert. Dies sind meist grosse Bäume, die Höhlen, 
Totholz oder andere Kleinstrukturen aufweisen. Auf 
der Weidefläche und im Schutzwald ist deren Dich-
te enorm hoch. Eine Untersuchung des Schweizeri-
schen Zentrum der Kartographie der Fauna CSCF 
ergab in diesen beiden Lebensräumen sehr hohe 

Artenzahlen an Totholzkäfern; darunter sind auch 
sieben Arten, die als Zeiger von «Urwaldrelikten» 
gelten. Im Wirtschaftswald fanden sich hingegen nur 
vereinzelte Biotopbäume. Mit dem Waldbesitzer und 
Förster wurde vereinbart, dass diese wertvollen Bäu-
me markiert werden. Ein Teil der Bäume wurde kurz 
zuvor als «zu fällen» markiert. Diese Markierung 
konnte wieder entfernt werden.

Der Brutvogelatlas 2013–2016 hat uns die seit 
Langem bekannte dramatische Situation der Vogel-
arten des Kulturlandes erneut klar aufgezeigt. Dazu 
sind im Atlas verschiedene Syntheseseiten erschie-
nen, die wesentlich von den Erfahrungen in den 
Projekten im Fachbereich profitiert haben, vor allem 
von den langjährigen Aufwertungsprojekten in der 
Champagne genevoise, im Wallis, in der Wauwiler 
Ebene, im Klettgau oder im St. Galler Rheintal. Bei Abb. 20. Die Telemetrie von Weissrückenspechten 

im Gebirge ist körperlich anspruchsvoll; hier ist Ma-
rina Fischer (Praktikantin 2018) bei der Arbeit. Auf-
nahme S. Niederbacher.

Abb. 21. Um die Anzahl Eier bzw. Nestlinge des 
Weissrückenspechts kurz vor dem Ausfliegen zu er-
mitteln, wurden Mini-Kameras verwendet, die teil-
weise auch von Baumkletterern eingesetzt wurden. 
Aufnahme A. Ettwein.
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verschiedenen anstehenden politischen Entschei-
den (Volksabstimmungen, Agrarpolitik AP22+) ist 
es wichtig, diese Zusammenhänge breiten Bevölke-

rungsschichten aufzuzeigen. Es wurden deshalb für 
Fachleute und interessierte Laien verschiedene Bei-
träge zu den Gründen der Abnahme der Kulturland-
vögel, aber auch zu Lösungsansätzen publiziert.

Neben generellen Situationsanalysen brauchen 
Landwirtinnen und Landwirte konkrete Tipps und 
Anweisungen. Solche sind zum Beispiel im Praxis-
Handbuch «Biodiversität auf dem Landwirtschafts-
betrieb» von 2016 und auf der dazugehörenden Web-
site www.agri-biodiv.ch zu finden. Diese Internetsei-
te wird regelmässig aktualisiert und ausgebaut. 2018 
wurde ein neues In struktionsvideo über die ökologi-
sche Aufwertung von Hochstamm-Obstgärten aufge-
schaltet. Eine Sammlung von Powerpoint-Folien zu 
den neun Kapiteln des Handbuches ist in Arbeit und 
soll vor allem zu Unterrichtszwecken, z.B. an Land-
wirtschaftsschulen, eingesetzt werden.

Im Auftrag des BAFU hat Markus Jenny zusam-
men mit Andreas Bosshard und Jacques Studer das 
agrarpolitische Instrument «Vernetzungsprojekte» 
evaluiert. Sie haben dazu Interviews mit 10 Vertre-
tern von Kantonen und 20 Vertretern von Vernet-
zungsprojekten durchgeführt. Die Analyse deckte 
zahlreiche Schwachstellen bei der Umsetzung auf. 
Um die Wirkung des Instruments zu verbessern, 
sollten v.a. die Vorgaben von Bund und Kantonen 
konkretisiert und ein stärkeres Gewicht auf eine 
kompetente Beratung der Bewirtschaftenden gelegt 
werden. Im Schlussbericht wurden zahlreiche Vor-
schläge zur Verbesserung des Instruments gemacht.

Seit Jahren arbeiten wir mit der IP-Suisse zusam-
men. 2018 wurde nun nach längerer Vorbereitungs-
zeit das Projekt «Hof+» umgesetzt. Es geht darum, 
das Hofgelände biodiversitätsfreundlich zu gestalten 
bzw. die Leistungen der Landwirtinnen und Land-
wirte mit einer Auszeichnung zu belohnen. Ein 

Abb. 22. Wie viel Holz steht auf den MHB-Flächen? 
Dies ist eine der Fragestellungen, die durch das 
Projekt «Waldstrukturen» beantwortet werden soll. 
Hier misst Roman Graf den Brusthöhendurchmesser 
(BHD) einer Fichte. Aufnahme J. Hoffmann.

Abb. 23. Die lang-
jährigen, regionalen 
Aufwertungsprojekte 
sind eine wichtige 
Erfahrungsquelle, die 
auch international 
auf Interesse stossen. 
Das Klettgau wurde 
2018 sowohl von 
der Arbeitsgruppe 
Agrarvögel der Deut-
schen Ornithologen-
Gesellschaft DO-G 
als auch von einer 
Delegation des Pro-
jekts «Partridge» 
(Interreg North 
Sea Region, Bild) 
besucht. Aufnahme 
B. Homberger.
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Kurzfilm erklärt das Konzept und die möglichen 
Massnahmen zur Förderung der Biodiversität auf 
dem Hofgelände.

Mehrfach rückten die Rebflächen ins Zentrum 
unseres Interesses, nicht nur bei der Artenförderung 
(Wiedehopf, Wendehals, Heidelerche), sondern auch 
im Fachbereich Lebensräume. So wiederholten wir 
die Brutvogelkartierungen im Klettgauer Rebgebiet. 
Auf den 5 km2 fanden sich unter anderem 11 Reviere 
des Wendehalses, 8 Reviere der Heidelerche und 15 
Reviere des Neuntöters. Im Auftrag des Planungs- 
und Naturschutzamts (PNA) des Kantons Schaff-

hausen bereiteten wir diese Daten zusammen mit Le-
bensraumdaten als Grundlagen für gezielte Aufwer-
tungen auf. Es zeigte sich, dass sich ein grosser Teil 
der Neuntöter in den Biodiversitätsförderflächen 
(BFF) am Rand der Rebflächen aufhält, die Heide-
lerche aber die eigentlichen Rebbergflächen nutzt, 
ohne erkennbaren Zusammenhang, ob sie als «Reb-
fläche mit natürlicher Artenvielfalt» (BFF der Qua-
litätsstufe I) angemeldet sind oder nicht. Als grosse 
Herausforderung stellt sich die Angst der Rebbauern 
vor der Kirschessigfliege heraus. So besteht die Ge-
fahr, dass wertvolle Hecken und Brombeergebüsche 
als potenzieller Lebensraum der Fliege zerstört wer-
den. Auch bei der Zusammenarbeit mit der IP-Suisse 
wurden die Rebflächen zum Thema: Die IP-Suisse 
wünscht sich, das Punktesystem Biodiversität auf 
Rebflächen auszudehnen. Einen ersten Entwurf ha-
ben wir inzwischen erstellt. Dieser wird nun auf ein-
zelnen Betrieben auf Praxistauglichkeit geprüft.

Die «Krefelder Studie» zum Insektenrückgang 
fand über Deutschland hinaus grosse Aufmerksam-
keit. Eine systematische Literatursuche und Umfrage 
von Claire Guyot ergab schon im Winter 2016/2017, 
dass in der Schweiz praktisch keine quantitativen 
Daten vorliegen, mit denen die Entwicklung der In-
sektenbiomasse auch in der Schweiz belegt werden 
könnte (Guyot et al. 2018). Mit der WSL und Agro-
scope wurde beschlossen, ein Projekt auszuarbeiten, 
um an Orten mit vor Jahren erfolgter Datenerhebung 
erneut Daten zu erfassen und damit wenigstens einen 
Vergleich über zwei Zeitperioden zu ermöglichen. 
Ferner erhielt die Vogelwarte von Gregor Artmann 
einen grossen Datensatz mit (halbquantitativen) 
Heuschreckendaten aus der Nordwestschweiz, die 
einen Zeitraum von gut 25 Jahren abdecken. Die Da-
ten wurden bereinigt und das Vorgehen für die Aus-
wertung (Entwicklung der Biomasse) bestimmt.

Abb. 24. Ein Video 
zum Projekt «Hof+» 
entsteht. Thomas Al-
földi an der Kamera 
gibt Regula Gysel in 
ihrem wunderbaren 
Bauerngarten letzte 
Anweisungen. Auf-
nahme M. Jenny.

Abb. 25. Zivildienstleistende und ein Landwirt 
pflanzen Hochstamm-Obstbäume im Rahmen des 
Projekts Chablais-Nature bei Vionnaz. Zudem haben 
sie Hecken (total 400 m), Steinhaufen und eine 3 ha 
grosse Wiese im Direktsaatverfahren angelegt. Auf-
nahme E. Revaz.
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ist zusätzlich in der Bibliothek des Natur-Museums 
Luzern tätig.

Beringungszentrale
Die Vogelwarte betreibt für das Bundesamt für Um-
welt BAFU, Sektion Jagd und Wildtiere, die nationa-
le Beringungszentrale. Ihre Aufgaben umfassen die 
Koordination der Beringungsaktivitäten, die Admi-
nistration des Bewilligungswesens, das Führen der 
Beringungsdatenbank und das Überblicken der For-
schungstätigkeit.

Für das Jahr 2018 wurden 65055 Datensätze von 
den Beringern an die Beringungszentrale transferiert 
(59159 Beringungen und 5896 Kontrollfänge). Die 
langjährigen Mittelwerte der Anzahl beringter Vögel 
und der Kontrollfänge liegen bei 73594 bzw. 5871 
(2009–2017). 2018 wurden insgesamt 250 Beringer-
bewilligungen für 203 Projekte beantragt.

2018 wurden sechs neue Projekte bewilligt und 
20 neue Beringer zugelassen. Der theoretische 
Grundlagenkurs «Vogelberingung» wurde am 17. 
und 18. März sowie am 10. und 11. November 2018 
durchgeführt; insgesamt nahmen 30 Personen teil. 
Entsprechend dem Ausbildungskonzept für Berin-
gerinnen und Beringer wurde 2017 eine praktische 
Prüfung für die A-Bewilligung eingeführt; im Jahr 
2018 haben vier zukünftige Beringer die Prüfung 
bestanden. Das Ausbildungskonzept für Beringerin-
nen und Beringer wurde durch das Bundesamt für 
Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen BLV als 
«fachspezifische berufsunabhängige Ausbildung 
(FBA) für versuchsdurchführende Personen – wild-
lebende Vögel» anerkannt. Die Beringungszentrale 
vertrat die Anliegen der Vogelberingung mehrfach 
an Sitzungen mit den Behörden und Vertretern ande-
rer Tiergruppen.

Nach unseren Vorgaben wurde die Entwicklung 
einer Online-Plattform, mit der Beringer und Nicht-
beringer gezielt spezifische Daten zum Bestand, zur 
Reproduktion und zum Überleben von Vögeln erfas-

Konflikte Vögel–Mensch (Fachbereich 10)

Das UVP-Handbuch «Teilbereich Windenergie, 
Vögel und Fledermäuse», an dem seit Jahren gear-
beitet worden ist, wird aufgrund einer Entscheidung 
des Departements für Umwelt, Verkehr, Energie und 
Kommunikation UVEK nicht erscheinen. Um die 
Lücke bezüglich der Vögel zu füllen, begann die Vo-
gelwarte mit der Erabeitung von Empfehlungen zu 
nötigen Untersuchungen und zum Vogelschutz bei 
UVP-pflichtigen Windenergieprojekten.

Neben Freileitungen bergen auch Fahrleitungen 
der Bahn für Vögel Stromtodgefahren. Mit der Rhä-
tischen Bahn RhB steht die Vogelwarte im Engadin 
diesbezüglich seit Längerem in Kontakt. Die ein-
geleiteten Untersuchungen wurden abgeschlossen 
und Massnahmen zur Entschärfung bei gefährlichen 
Fahrleitungsmasten vorgeschlagen. Im Herbst hat 
die RhB erste Masten entsprechend saniert. Aus ge-
samtschweizerischer Sicht behandelt die Vogelwarte 
das Thema mit der Erarbeitung von Empfehlungen 
für einen verbesserten Vogelschutz in der bestehen-
den Richtlinie des Bundesamts für Verkehr BAV 
«Vogelschutz an Fahrleitungsanlagen» der Bahn und 
in Zusammenarbeit mit dem BAFU.

Die Thematik Neobiota wurde neu dem Fachbe-
reich 10 angegliedert. Die Vogelwarte ist Teil der 
Arbeitsgruppe Neobiota des Bundes und der Daten-
informationszentren, die zurzeit die Liste der in der 
Schweiz auftretenden gebietsfremden Arten überar-
beitet. 

Wissenschaftliche Dienste

Bibliothek
Neu können die Medien der Bibliothek auch von 
externen Benutzenden ausgeliehen werden. Davon 
machten im ersten Jahr 14 Personen Gebrauch, in-
dem sie rund 25 Bücher ausliehen. Die Erfahrungen 
aus dem ersten Jahr sind ausnahmslos positiv, so 
dass die Ausleihbarkeit der Medien auch in Zukunft 
bestehen bleibt. Zusätzlich zu den Öffnungszeiten 
unter der Woche ist die Bibliothek jeweils einen 
Samstag pro Monat von 9 bis 13 Uhr geöffnet. Die 
Samstage wurden verschiedentlich besucht (insge-
samt von 10 Personen).

Der Zuwachs an Büchern und Tonträgern belief 
sich auf 569 Medien. Grössere Buch- und Zeitschrif-
tengeschenke erhielt die Bibliothek von Philippe 
Petitmermet (Worb), Steffen Gysel (Winterthur) und 
Hans Oberhänsli (Au). Zudem durfte die Bibliothek 
etliche weitere kleinere Buchschenkungen entgegen-
nehmen.

Für das konzentrierte Arbeiten vor Ort sowie auch 
zur anregenden Lektüre wurde in der Bibliothek eine 
Leseecke eingerichtet und die Arbeitsplätze wur-
den umgestaltet. Stefan Kost von der Zentral- und 
Hochschulbibliothek ZHB Luzern, welcher bisher 
die Bibliothek der Vogelwarte unterstützt hat, ging 
Ende Jahr in Pension. Seine Nachfolgerin ist Simona 
Wolf; sie arbeitet ebenfalls in der ZHB Luzern und 

Abb. 26. In Zusammenarbeit mit der Vogelwarte hat 
die Rhätische Bahn RhB im Engadin erste gefährli-
che Fahrleitungsmasten isoliert und somit für Uhus 
stromschlagsicher gestaltet. Aufnahmen D. Jenny.
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dividuen waren Amseln und Haussperlinge klar die 
Spitzenreiter. Dank des aussergewöhnlich langen, 
heissen und trockenen Sommers brüteten viele Vo-
gelarten mehrmals, und entsprechend lange zog sich 
die Jungvogelsaison mit langen und intensiven Ar-
beitstagen hin. 

Neben den häufigen Pfleglingen wurden uns auch 
seltene Arten wie eine Zwergschnepfe und ein Sil-
berreiher zur Pflege anvertraut; diese beiden Kol-
lisionsopfer starben leider nach kurzer Zeit an den 
Folgen innerer Verletzungen. Mehr Glück hatte der 
junge Baumfalke aus dem Kanton Basel-Landschaft, 
der erfolgreich aufgezogen und ausgewildert werden 
konnte.

Jedes Jahr brüten Gänsesäger in der Musegg-
mauer in Luzern, und alljährlich kommt es zu dra-
matischen Szenen, wenn die jungen Säger von ihren 
Brutplätzen an die Reuss gelangen müssen. Viele 
Familien werden gestört und versprengt – und jedes 
Jahr landen deshalb etliche verlassene Jungsäger bei 
uns. Erfreulicherweise konnten dieses Jahr die meis-
ten von ihnen erfolgreich aufgezogen und mit Hilfe 
der Wasserpolizei Luzern wieder ausgewildert wer-
den. 

Seit Mitte 2018 darf die Vogelwarte offiziell eine 
Wildvogelpraxis führen. Mit Prisca Mattmann konn-
ten wir eine wildvogelerfahrene Tierärztin für unser 
Team gewinnen.

Schweizerische Avifaunistische Kommission
Die Kommission hat an drei Sitzungen und im Zir-
kulationsverfahren 281 Fälle behandelt, etwa gleich 
viele wie 2017 (299 Fälle). Der Bericht für das Jahr 
2017 wurde im Dezemberheft des Ornithologischen 
Beobachters und von Nos Oiseaux publiziert (Hagist 
& Schneider 2018a, b).

2. Öffentlichkeitsarbeit und Mittelbeschaffung

Öffentlichkeitsarbeit
Neben dem eingangs gewürdigten Dokumentarfilm 
«Welcome to Zwitscherland – Wie das Land, so die 
Vögel» von Marc Tschudin, den die Vogelwarte als 
Co-Produzentin begleitet hat, gibt es weitere Punk-
te hervorzuheben: Die Herausgabe des Schweizer 
Brutvogelatlas 2013–2016 wurde mit einer vier-
sprachigen Landingpage im Internet unterstützt 
(www.vogelwarte.ch/atlas). Dort ist auch ein kurzer 
Trickfilm aufgeschaltet, der die Ergebnisse zusam-
menfasst.

Mit der Minibroschüre «Greifvögel und Eulen» 
und dem Themenheft «Zum Kuckuck» (Kestenholz 
2018a–c) haben wir ornithologische Themen für die 
breite Öffentlichkeit aufgearbeitet. Mit den drei Aus-
gaben der Hauszeitschrift «Avinews» informierten 
wir unsere Freiwilligen, Zielverwandte und Partner 
auf jeweils zwölf Seiten über die Arbeit und Anlie-
gen der Vogelwarte. Mit dem viermal erschienenen 
Newsletter liessen wir Gönnerinnen und Gönner 
zeitnah an aktuellen Ereignissen, Projektfortschrit-
ten und Vogelschutzthemen teilhaben.

sen können, bei der Firma Zostera BV (Niederlande) 
in Auftrag gegeben. An der Planung waren die Be-
ringungszentrale, die IT sowie die Abteilungen 1, 2 
und 4 beteiligt.

Ökologische Statistik
Es haben zahlreiche Beratungen und Hilfestellungen 
bei Auswertungen für Vogelwarte-Angestellte statt-
gefunden. Freiwillige Mitarbeitende wurden bei der 
Datenanalyse für Artikel im Ornithologischen Be-
obachter oder in Nos Oiseaux unterstützt (z.B. Jean-
Luc Zollinger).

Gutachten
Drei Vorabklärungen betrafen ein geplantes Wind-
kraftprojekt bei Escholzmatt (Kanton Luzern), drei 
Standorte für Kleinwindanlagen im Raum Bad Ra-
gaz (Kanton St. Gallen) und ebenfalls eine Klein-
windanlage bei Hallau (Kanton Schaffhausen). In 
einem Bericht wurden die Resultate einer Untersu-
chung zu Thermikseglern im Herbst 2017 bei einem 
geplanten Windkraftprojekt in Rickenbach (Kanton 
Luzern) zusammengestellt. In einer Stellungnahme 
wurde das Konzept des Vogelzugmonitorings eines 
Genehmigungsantrags für einen geplanten Offshore 
Windpark in der Ostsee beurteilt.

In zwei Gutachten wurde der Einfluss von Staupe-
gelabsenkungen auf Wasservögel und deren Lebens-
räume eingeschätzt; beim Flachsee Unterlunkhofen 
(Kanton Aargau) und beim Klingnauer Stausee 
(Kanton Aargau) soll damit das Geschiebe weiter-
geleitet werden. Für den Flachsee wurde im Rahmen 
der Revision der Schifffahrtverordnung des Kantons 
Aargau auch der Einfluss von Stand-up-Paddling auf 
die Wasservögel beurteilt und Massnahmen vorge-
schlagen. Für eine geplante Seilrutsche im Puschlav 
wurde das Kollisonsrisiko vor allem für felsenbrü-
tende Grossvögel beurteilt. Für den Kanton Luzern 
wurden Empfehlungen zur Ausweisung einer was-
serseitigen Schutzzone für Wasservögel vor dem 
Naturschutzgebiet Breitenacherried in Greppen erar-
beitet. Empfehlungen wurden auch für eine Verbes-
serung des Vogelschutzes in der Richtlinie des Bun-
desamts für Verkehr zu «Vogelschutz und Fahrlei-
tungsanlagen» gegeben. Die bisherige Entwicklung 
des Rohrkolbenfeldes beim Reservat Wauwilermoos 
(Kanton Luzern) wurde in einem Kurzgutachten be-
urteilt und für die Weiterentwicklung ein Vorgehen 
empfohlen. Im Rahmen von Vernehmlassungen wur-
den zur parlamentarischen Initiative über die Eid-
genössische Natur- und Heimatschutzkommission 
ENHK und ihrer Aufgabe als Gutachterin sowie zur 
Revision der Leitungsverordnung Stellung bezogen. 
Weitere Stellungnahmen betrafen das Ordnungsbus-
senrecht des Kantons Luzern und den Planungsbe-
richt zur Erhaltung und Förderung der Biodiversität 
im Kanton Luzern.

Vogelpflege
2018 geht als intensives Jahr in die Statistik der Vo-
gelpflege ein. 1366 Vögel aus 81 Arten fanden den 
Weg in unsere Pflegestation. Mit 195 bzw. 184 In-
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Legaten, mit Stiftungsmitteln und mit Einkäufen im 
Shop sichern sie die finanzielle Grundlage für die 
Tätigkeit der Vogelwarte.

Nach wie vor stellen Spenden aus den Mailings 
die wichtigste Einnahmequelle dar. Ein zweites 
wichtiges Standbein sind die Mittel, die der Vogel-
warte testamentarisch vermacht werden. Wir machen 
zurückhaltend auf die Möglichkeit dieser ganz be-
sonderen Art der Unterstützung aufmerksam, unter 
anderem mit unserer Informationsbroschüre «Mein 
Vermächtnis für die Vogelwelt».

3. Betriebsleitung

Personelles
Bereits im Januar gab es personelle Veränderun-
gen. In den beiden Projekten «Schleiereule» und 
«Schneesperling» nahmen mit Roman Bühler und 
Christian Schano zwei neue Doktoranden ihre Ar-
beit auf. Für die Fortsetzung der Auswertungen 
im Steinkauzprojekt konnten wir mit Dr. Matthias 
Tschumi einen neuen PostDoc-Mitarbeiter in der 
Abteilung «Ökologische Forschung» begrüssen. 
Aufgrund eines Krankheitsfalls mussten wir auch 
unser Raumpflegeteam personell mit Bojana Cvisi-
sc verstärken. 

Eine grössere personelle Rochade gab es in der 
Beringungszentrale. Jan von Rönn wurde per An-
fang Jahr zum neuen Leiter der Beringungszentrale 
gewählt. Der bisherige Leiter Jacques Laesser wech-
selte in den Fachbereich «Artenförderung». Zur Be-
wältigung der administrativen Aufgaben in der Be-
ringungszentrale wurde eine neue Stelle geschaffen. 
Diese wurde mit Alexandra Brunner besetzt, welche 
seit 2015 im Besuchszentrum arbeitet. Dank diesem 
Wechsel konnten dort die Stellenprozente wie ge-
wünscht leicht reduziert werden. Das Empfangsteam 
im Besuchszentrum durfte am 1. März mit Flavia 
Leisi eine neue Kollegin begrüssen.

Aufgrund der knappen Ressourcen im Bereich 
Webprogrammierung schrieben wir eine Vollzeitstel-

2018 kamen 37372 Gäste ins Besuchszentrum, 
12,5 % oder 5478 weniger als im Vorjahr. Ein allge-
meiner Trend kann aus diesen Zahlen jedoch nicht 
abgelesen werden: Bis Ende April bewegten sich 
die Eintrittszahlen auf Rekordkurs, danach fielen sie 
unter das Vorjahresniveau. Ein entscheidender Fak-
tor dafür dürfte die ausserordentlich lang anhaltende 
Schönwetter- und Hitzeperiode in der Saison 2018 
gewesen sein. Dank gesenkten Kosten im Personal-
bereich konnte der Rückgang bei den Einnahmen 
ausgeglichen werden. Trotz der tieferen Besuchs-
frequenzen erreichten die Verkäufe im Shop des Be-
suchszentrums einen neuen Höchstwert. Von unseren 
Gästen erhalten wir weiterhin sehr positive Reaktio-
nen, wie die systematische Befragung zeigt: Auch 
2018 bewerteten über 90 % der Gäste das Angebot, 
die Ausstellung, die Atmosphäre und die Betreuung 
mit der Bestnote, und 98 % empfehlen den Besuch 
weiter.

Die Vogelwarte möchte einen wesentlichen Bei-
trag zum Wissenstransfer von der biologischen 
Forschung in die Naturschutzpraxis in der Schweiz 
leisten. Als Institution, die beide Disziplinen unter 
einem Dach vereint, ist sie prädestiniert, sich dieser 
Aufgabe anzunehmen. Der Wissenstransfer wurde 
daher vorangetrieben, insbesondere in den Bereichen 
Landwirtschaft (Parks, Bildung und Beratung), Stö-
rungen (Drohnen) und Gefahren (Glas).

Mittelbeschaffung
Die Vogelwarte ist eine gemeinnützige private Stif-
tung für Vogelkunde und Vogelschutz. Anders als 
vergleichbare ornithologische Institutionen im Aus-
land erhält die Vogelwarte jedoch keine Betriebsbei-
träge von der öffentlichen Hand, und auch die Erträ-
ge aus dem Stiftungsvermögen reichen bei Weitem 
nicht aus, um die Vogelwarte zu finanzieren. Ein 
aktives, erfolgreiches Fundraising ist für die Vogel-
warte daher lebensnotwendig.

Finanziell getragen wird die Vogelwarte von na-
turverbundenen Menschen im ganzen Land. Mit 
grossen und kleinen Spenden, mit Erbschaften und 

Abb. 27. Ausschnitt 
aus dem Trickfilm zu 
den Ergebnissen des 
Brutvogelatlas 2013–
2016. Ganz schwierig 
ist die Situation der 
Vogelwelt im Land-
wirtschaftsgebiet. 
Gefordert ist in erster 
Linie die Agrarpoli-
tik. Sie muss dafür 
sorgen, dass sich die 
Rahmenbedingungen 
für die Vogelarten des 
Kulturlands deutlich 
verbessern.
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tikantinnen, 14 Praktikanten, 9 wissenschaftliche 
Assistentinnen und 6 Assistenten sowie 10 Zivil-
dienstleistende befristete Einsätze.

Im Besuchszentrum wurde unser Empfangsteam 
an den Wochenenden und Feiertagen auch in diesem 
Jahr von 15 Studentinnen und einem Studenten bei 
der Gästebetreuung unterstützt. 

In diesem Jahr ermöglichten wir wiederum meh-
reren Schülerinnen und Schülern im Rahmen eines 
ein- bis mehrtägigen Einsatzes im Artenförderungs-
projekt «Kiebitz» einen Eindruck von der Arbeit ei-
nes Biologen zu erhalten. 

Für den Nationalen Zukunftstag im November or-
ganisierten wir ein Spezialprogramm und boten so 
22 Kindern die Möglichkeit, hinter die Kulissen der 
Vogelwarte zu schauen. Sie erhielten einen Einblick 
in die Arbeit unserer Fachleute und in die Pflegesta-
tion und konnten bei einer Exkursion am Sempa-
chersee und im Chüserainwald diverse Vogelarten 
beobachten. 

Die Unterstützung durch die ehrenamtlichen Kar-
tiererinnen und Kartierer bei den unterschiedlichen 
Monitoringprojekten sowie beim Melden von Be-
obachtungen ist ungebrochen hoch. Wiederum mel-
deten über 2000 Ehrenamtliche ihre Beobachtungen 
über die Plattform www.ornitho.ch. Der mittlere 
Aufwand im Monitoring pro Person und Jahr beträgt 
um die 28 Stunden. Dies entspricht einer Arbeitsleis-

le aus und konnten diese mit Tan Nguyen per Anfang 
Mai erfolgreich besetzen. Auf den gleichen Zeit-
punkt hin verstärkten wir auch unsere Aussenstelle 
im Tessin. Mit Dr. Arno Schneider konnten wir einen 
versierten Ornithologen für diese Stelle gewinnen. 

Ende Jahr verliessen gleich mehrere Mitarbeiten-
de die Vogelwarte. Dr. Yves Bötsch, Dr. Julia Dés-
prat und Dr. Julien Fattebert beendeten ihre Post-
Doc-Stellen und fanden im Ausland eine Stelle. Das 
Empfangsteam im Besuchszentrum musste sich von 
Esther Ulrich verabschieden und das Team der Vo-
gelpflegestation von Judith Brechbühler Gut. Beide 
Kolleginnen haben sich entschlossen, beruflich neue 
Wege zu gehen.

Die im Verlaufe des Jahres eingetretenen Verän-
derungen in der Belegschaft führten dazu, dass sich 
Ende Jahr 137 Personen mit längerfristigen oder un-
befristeten Verträgen 102 Vollzeitstellen teilten.

Auch 2018 hatten Studierende die Möglichkeit, 
im Rahmen unserer Forschungsprojekte eine Master- 
oder Doktorarbeit zu verfassen. Bis Ende des Jah-
res schloss Tamara Emmenegger ihre Dissertation 
ab und Carl Baucks, Nadia Boppart, Patricia Burri, 
Benedetta Catitti, Xu Shi, Samuel Sieder, Philippe 
Tschanz und Patricia Ugolini beendeten ihr Studium 
mit einer Masterarbeit.

Um die geplanten Feldarbeiten in allen laufenden 
Projekten durchführen zu können, leisteten 18 Prak-

Bilanz per 31. Dezember 2018
 31.12.2018 Vorjahr
Aktiven
Flüssige Mittel 14 746 665 18 464 978
Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 319 887 595 412
Übrige kurzfristige Forderungen 330 438 124 280
Vorräte und nicht fakturierte Dienstleistungen 515 326 560 458
Aktive Rechnungsabgrenzungen 278 157 43 574
Umlaufvermögen 16 190 473 19 788 702

Finanzanlagen 22 611 626 18 677 302
Sachanlagen 25 528 576 26 660 765
Anlagevermögen 48 140 202 45 338 067

Aktiven 64 330 675 65 126 769

Passiven
Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 808 779 187 629
Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten 202 591 244 333
Passive Rechnungsabgrenzungen 659 509 595 613
Kurzfristige Verbindlichkeiten 1 670 879 1 027 575

Zweckgebundene Fonds 425 600 1 010 908
Fondskapital 425 600 1 010 908

Gebundenes Kapital 9 787 616 11 768 906
Freies Kapital 52 446 580 51 319 380
Organisationskapital 62 234 196 63 088 286

Passiven 64 330 675 65 126 769
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ken, davon sind 62,2 Mio. Franken im Organisa-
tionskapital investiert.

Dass das Geschäftsjahr 2018 einen Aufwandüber-
schuss zeigen würde, war durch das Budget 2018 
bereits zu erwarten. Dank den weiterhin grosszügi-
gen Spendeneinnahmen und dem Kostenbewusstsein 
wurden dieses Jahr viele Projekte umgesetzt und da-
durch die Ertragsüberschüsse aus den Vorjahren für 
den Spendenzweck eingesetzt.

Die vollständige Fassung der Jahresrechnung 
kann kostenlos bei der Schweizerischen Vogelwarte, 
Seerose 1, 6204 Sempach, bezogen oder im Internet 
unter www.vogelwarte.ch/jahresrechnung herunter-
geladen werden.

tung von 56000 Stunden oder anders gesagt etwa 30 
Vollzeitstellen.

Finanzielles
Die Schweizerische Vogelwarte darf in finanziellen 
Belangen auf ein gutes und ausgeglichenes Jahr zu-
rückblicken. Bei einem Betriebsertrag von 22,4 Mio. 
und einem Betriebsaufwand von 22,7 Mio. resul-
tierte ein Betriebsergebnis von –0,3 Mio. Franken. 
Unter Berücksichtigung des organisationsfremden 
Ergebnisses von –1,2 Mio. und der Verwendung der 
zweckgebundenen Fonds von 0,6 Mio. ergibt sich 
schliesslich ein Aufwandüberschuss von –0,9 Mio. 
Franken. Die Bilanzsumme beträgt 64,3 Mio. Fran-

Betriebsrechnung 2018
 1.1.–31.12.2018 Vorjahr
Spenden 9 567 542 9 605 773
Legate 5 467 597 9 101 989
Zweckgebundene Beiträge 2 451 814 3 981 160
Zweckgebundene Beiträge Besuchszentrum 0 40 000
Nettoerlös aus Lieferungen und Leistungen 2 426 020 2 282 612
Vogelkalender 2 459 856 1 720 223
Übrige Erträge 11 835 757
Betriebsertrag 22 384 664 26 732 514

Personalaufwand –13 744 031 –13 150 203
Fremdleistungen –1 064 873 –960 234
Einkauf für Projekte und Shop –1 218 924 –1 318 080
Raumkosten, Garten –454 250 –673 689
Unterhalt Mobilien und Fahrzeuge –206 503 –207 566
Sachversicherungen, Gebühren –60 875 –56 742
Übriger Aufwand für Facharbeit –1 082 405 –750 152
Verwaltungs- und Informatikaufwand –550 249 –552 075
Informationsaufwand, Sammelaufwand –2 895 001 –2 835 903
Übriger Betriebsaufwand –3 144 –21 195
Abschreibungen Sachanlagen –1 373 134 –1 381 300
Betriebsaufwand –22 653 389 –21 907 139

Betriebsergebnis –268 725 4 825 375

Finanzergebnis vor Wertschwankungsfonds –1 177 070 1 051 376
Liegenschaftsergebnis 1 400 1 400
Ausserordentliches Ergebnis 4 997 1 580

Aufwand-/Ertragsüberschuss ohne Fondsergebnis –1 439 398 5 879 731

Fondsergebnis 585 308 23 129

Aufwand-/Ertragsüberschuss vor Zuweis./Entn. –854 090 5 902 860

Wertschwankungsfonds 854 090 –1 018 390
Projekt Besuchszentrum 0 –40 000
Freies Kapital 0 –4 844 470

Zuweisungen/Entnahmen 854 090 –5 902 860

Ertragsüberschuss nach Zuweisungen/Entnahmen 0 0
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Jaeger-Stiftung, Jean Wander Stiftung, Johann Paul 
Stiftung, Katharina Wiedmer Stiftung, Marion Jean 
Hofer-Woodhead-Stiftung, Robert Wernli Harles 
Stiftung, Rudolf und Romilda Kägi-Stiftung, Stef-
fen Gysel-Stiftung für Natur und Vogelschutz, Stif-
tung Bernhard Kunder, Stiftung Callistemon Laevis, 
Stiftung Dreiklang für ökologische Forschung und 
Bildung, Stiftung Geschwister I & H, Stiftung Salud 
y Vida, Stiftung Yvonne Jacob, Susanne und Martin 
Knechtli-Kradolfer-Stiftung, Tullberg-Reinert-Stif-
tung, Vontobel-Stiftung, Zigerli-Hegi-Stiftung sowie 
Stiftungen, die anonym bleiben wollen.

6. Publikationen und Berichte

Bücher, Beiträge zu Büchern
018): Den Vogelzug nach Süden 

beobachten – mit Bruno Bruderer. S. 18–20 in: 
Naturforschende Gesellschaft Luzern (Hrsg): 45 
Ortstermine: Naturbegegnungen im Kanton Lu-
zern und in der Zentralschweiz. Mitt. Naturforsch. 
Ges. Luzern 41.

018): photo.vogelwarte.ch. Porto-
folio 6. Schweizerische Vogelwarte, Sempach.

018): Ein Hauch von Mittelmeer am Vier-
waldstättersee – mit Roman Graf. S. 155–158 in: 
Naturforschende Gesellschaft Luzern (Hrsg): 45 
Ortstermine: Naturbegegnungen im Kanton Lu-
zern und in der Zentralschweiz. Mitt. Naturforsch. 
Ges. Luzern 41.

018): Kiebitze beobachten – Petra 
Horch. S. 65–68 in: Naturforschende Gesellschaft 
Luzern (Hrsg): 45 Ortstermine: Naturbegegnun-
gen im Kanton Luzern und in der Zentralschweiz. 
Mitt. Naturforsch. Ges. Luzern 41.

017): Physio-
logical aeroecology: Anatomical and physiologi-
cal adaptations for flight. S. 87–118 in: P. B. Chil-
son, W. F. Frick, J. F. Kelly & F. Liechti (Hrsg.): 
Aeroecology. Springer International Publishing, 
Cham.

018): Entwicklung der Vogelwelt in 
Feuchtgebieten und an Gewässern. S. 207–220 
in: M. Stuber & M. Bürgi (Hrsg.): Vom «eroberten 
Land» zum Renaturierungsprojekt. Geschichte der 
Feuchtgebiete in der Schweiz seit 1770. Bristol-
Schriftenreihe 59. Bristol-Stiftung, Zürich, und 
Haupt, Bern.

-
018a): 

Schweizer Brutvogelatlas 2013–2016. Verbrei-
tung und Bestandsentwicklung der Vögel in 
der Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein. 
Schweizerische Vogelwarte, Sempach.

018b): Atlas 
des oiseaux nicheurs de Suisse 2013-2016. Dis-
tribution et évolution des effectifs des oiseaux en 
Suisse et au Liechtenstein. Station ornithologique 
suisse, Sempach.

4. Stiftungsrat

Der Stiftungsrat tagte am 19. April und am 11. De-
zember in Sempach. Im Frühling genehmigte er den 
Jahresbericht und die Jahresrechnung 2017, im Spät-
herbst das Jahresprogramm und das Budget 2019.

Der Stiftungsratsausschuss bereitete an seinen Sit-
zungen vom 26. März, 28. Juni und 15. November in 
Sempach die Geschäfte für die Stiftungsratssitzun-
gen vor.

Zusammensetzung des Stiftungsrats: Dr. Richard 
Maurer (Ala, Präsident), Dr. Olivier Biber (Nos Oi-
seaux, Vizepräsident), Dr. Kurt Bollmann (Ala), 
Prof. Dr. Roland F. Graf (Schweizerische Gesell-
schaft für Wildtierbiologie SGW), Erwin Grüter, 
Prof. Dr. Lukas Keller (Hilfsfonds, ab Mai 2018), 
Dr. Urs Leugger (Pro Natura), Werner Müller (Bird-
Life Schweiz), Dr. Ueli Rehsteiner (Ala), Dr. Phi-
lippe Roch, Prof. Dr. Alexandre Roulin (Schweize-
rische Zoologische Gesellschaft SZG), Dr. Reinhard 
Schnidrig (Bundesamt für Umwelt BAFU), Margue-
rite Trocmé (Ala) und Dr. Raffael Winkler (Hilfs-
fonds, bis April 2018).

Der Stiftungsratsausschuss besteht aus Präsident, 
Vizepräsident und einem weiteren Mitglied des Stif-
tungsrats. Nach dem Rücktritt von Raffael Winkler 
aus dem Stiftungsrat wurde dieser Sitz neu mit Kurt 
Bollmann besetzt. 

Die Wissenschaftliche Kommission unter dem 
Vorsitz von Lukas Keller besteht aus den drei Stif-
tungsräten Kurt Bollmann, Urs Leugger und Ale-
xandre Roulin und zwei weiteren Mitgliedern, die 
nicht dem Stiftungsrat angehören: Prof. Dr. Bruno 
Baur und Corina Schiess. Auf Ende Jahr wurden 
Franziska von Lerber, Bereichsleiterin in der Abtei-
lung Naturförderung im Amt für Landwirtschaft und 
Natur des Kantons Bern, und Dr. Dominik Thiel, 
Leiter des Amts für Natur, Jagd und Fischerei des 
Kantons St. Gallen, neu in die Kommission gewählt. 

5. Dank

Mit ihrer Unterstützung ermöglichen naturverbunde-
ne Gönnerinnen und Gönner aus dem ganzen Land 
die Arbeit der Vogelwarte. Die Grosszügigkeit und 
das Wohlwollen der Bevölkerung sind ein grosser 
Rückhalt für das ganze Vogelwarte-Team. Dafür 
danken wir ganz herzlich!

Im Berichtsjahr 2018 hat die Vogelwarte von fol-
genden Institutionen Projektbeiträge erhalten: Al-
fons und Mathilde Suter-Caduff-Stiftung, Albert 
Koechlin Stiftung, Alice Meyer Stiftung, Alice-War-
temann-Stiftung, Barbara Keller-Stiftung, Boguth-
Jonak-Stiftung, Carl Weber-Recoulle-Stiftung für 
Bergbauern-Hilfe und Tierschutz, Ellen Frederik-
Stiftung, Elsa Martha und Eduard Stahl-Greuter 
Stiftung, Enrique und Erica Marcet-Schnöller Stif-
tung, Erica Stiftung, Fondation Aiuto, Fondazione 
Günther J. Schmidt Stiftung, Franz Lehmann Stif-
tung, Hanns-Theo Schmitz-Otto-Stiftung, Hedwig 
Rieter Stiftung, Ida Helfrich-Pfister Stiftung, Irene 
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018): Rela-
tionships between vital rates and ecological traits 
in an avian community. J. Anim. Ecol. 87: 1172–
1181.

018): Habitatnut-
zung der Vögel in einer offenen Kulturlandschaft 
im Winter. Ornithol. Beob. 115: 11–34.

018): The Goosander 
Mergus merganser breeding population expansion 
and trend in north-western Italy. Avocetta 42: 59.

(2018): Effect of human recreation on bird anti-
predatory response. PeerJ 6: e5093.

018): Effect of recreational 
trails on forest birds: human presence matters. 
Front. Ecol. Evol. 6: 175.

(2018): Migratory routes and wintering locations 
of declining inland North American Common 
Terns. Auk 135: 385–399.

018): Migratory connec-
tivity in the context of differential migration. Biol. 
Lett. 14: 20180679.

018): 
Finish with a sprint: Evidence for time-selected 
last leg of migration in a long-distance migratory 
songbird. Ecol. Evol. 8: 6899–6908.

018): Linking events throughout the 
annual cycle in a migratory bird – non-breeding 
period buffers accumulation of carry-over effects. 
Behav. Ecol. Sociobiol. 72: 93.

018): Loop migration, 
induced by seasonally different flyway use, in 
Northern European Barn Swallows. J. Ornithol. 
159: 885–891.

018): First insights into the migra-
tion route and migratory connectivity of the Pad-
dyfield Warbler using geolocator tagging and sta-
ble isotope analysis. J. Ornithol. 159: 879–882.

(2018): Vertical distribution of bird migration be-
tween the Baltic Sea and the Sahara. J. Ornithol. 
159: 315–336.

018): Spatio-
temporal group dynamics in a long-distance mi-
gratory bird. Curr. Biol. 28: 2824–2830.

-

018c): Atlan-
te degli uccelli nidificanti in Svizzera 2013-2016. 
Distribuzione ed evoluzione degli effettivi degli 
uccelli in Svizzera e nel Liechtenstein. Stazione 
ornitologica svizzera, Sempach.

018d): Swiss 
Breeding Bird Atlas 2013–2016. Distribution 
and population trends of birds in Switzerland 
and Liechtenstein. Swiss Ornithological Institute, 
Sempach.

018): Unterwegs mit Christian Marti, 
James Bond und weiteren Ornithologen. S. 35–38 
in: Naturforschende Gesellschaft Luzern (Hrsg): 
45 Ortstermine: Naturbegegnungen im Kanton 
Luzern und in der Zentralschweiz. Mitt. Natur-
forsch. Ges. Luzern 41: 35–38.

-
018): Subalpin coniferous forests of 

Europe. Avian communities in European high-al-
titude woodlands. S. 231–
J.-M. Roberge & R. J. Fuller (Hrsg.): Ecology and 
conservation of forest birds. Cambridge Universi-
ty Press, Cambridge.

018): 55 Jahre Wasservogelzählung am 
Bodensee: Bestandsentwicklung der Wasservögel 
von 1961/62 bis 2015/16. Ornithol. Beob. Bei-
heft 13.

Originalarbeiten in wissenschaftlichen Zeitschriften 
und Proceedings, Fachpublikationen

018): Remove, 
rather than redefine, statistical significance. Nat. 
Hum. Behav. 2: 4.

018a): Chronique ornithologique 
romande: Printemps-été et nidifications 2017. Nos 
Oiseaux 65: 78–96.

018b): Chronique ornithologique 
romande: Automne 2017 et hiver 2017–2018. Nos 
Oiseaux 65: 154–174.

018): Habitat 
selection and range use of little owls in relation to 
habitat patterns at three spatial scales. Anim. Con-
serv. 21: 65–75.

018): Integrated population models fa-
cilitate ecological understanding and improved 
management decisions. J. Wildl. Manage. 82: 
266–274.

018): Bird collisions at 
wind turbines in a mountainous area related to 
bird movement intensities measured by radar. 
Biol. Conserv. 220: 228–236.

018): Complex behaviour in com-
plex terrain – Modelling bird migration in a high 
resolution wind field across mountainous terrain 
to simulate observed patterns. J. Theor. Biol. 454: 
126–138.
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018): Brood provisioning and re-
productive benefits in relation to habitat quality: 
a food supplementation experiment. Anim. Behav. 
141: 45–55.

018): Effects of spatial au-
tocorrelation and imperfect detection on spe-
cies distribution models. Methods Ecol. Evol. 9: 
1614–1625.

018a): Seltene Vogel-
arten und ungewöhnliche Vogelbeobachtungen in 
der Schweiz im Jahre 2017. Ornithol. Beob. 115: 
309–338.

018b): Oiseaux rares et 
observations inhabituelles en Suisse en 2017. Nos 
Oiseaux 65: 215–238.

(2018): Low intensity blood parasite infections do 
not reduce the aerobic performance of migratory 
birds. Proc. R. Soc. B. 285: 20172307.

018): First tracks of individual Black-
caps suggest a complex migration pattern. J. Orni-
thol. 159: 205–210.

018): 
Philopatry in a reintroduced population of Beard-
ed Vultures Gypaetus barbatus in the Alps. J. Or-
nithol. 159: 507–515.

-
017): 

Eye region surface temperature reflects both ener-
gy reserves and circulating glucocorticoids in a 
wild bird. Sci. Rep. 8: 1907.

-
018): Complex ge-

netic patterns in human arise from a simple ran-
ge-expansion model over continental landmasses. 
PLoS ONE 13: e0192460.

018): Identifiability in N-mixture mo-
dels: a large-scale screening test with bird data. 
Ecology 99: 281–288.

018): Popula-
tion trends of the Peregrine Falcon in Switzerland 
with special reference to the period 2005–2016. 
Ornis Hung. 26: 91–103.

-
018): Intra-tropical movements as a be-

neficial strategy for Palearctic migratory birds. R. 
Soc. open sci. 5: 171675.

018): Postponed 
moult of primary coverts untangles the ageing of 
Wrynecks Jynx torquilla. Ring. Migr. 32: 87–103.

018): Ear-

survival cost. Ecol. Evol. 8: 11434–11449.

018): 
Miniaturized multi-sensor loggers provide new 
insight into year-round flight behaviour of small 
trans-Sahara avian migrants. Mov. Ecol. 6: 19.

018): Model 
averaging in ecology: a review of Bayesian, in-
formation-theoretic, and tactical approaches for 
predictive inference. Ecol. Monogr. 88: 485–504.

018): Host 
migration strategy and blood parasite infections 
of three sparrow species sympatrically breeding 
in Southeast Europe. Parasitol. Res. 117: 3733–
3741.

018): Blood parasites preva-
lence of migrating passerines increases over the 
spring passage period. J. Zool. 306: 23–27.

018): An effective, low-tech drop-off 
solution to facilitate the retrieval of data loggers 
in animal-tracking studies. Ring. Migr. 33: 10–18.

018): 
Little owls in big landscapes: Informing conser-
vation using multi-level resource selection func-
tions. Biol. Conserv. 228: 1–9.

-
018): Where do wintering 

cormorants come from? Long-term changes in the 
geographical origin of a migratory bird on a conti-
nental scale. J. Appl. Ecol. 55: 2019–2032.

018): The influence 
of on-farm advice on beliefs and motivations for 
Swiss lowland farmers to implement ecological 
compensation areas on their farms. J. Agric. Educ. 
Ext. 3: 233–248.

018): Motivations for Swiss 
lowland farmers to conserve biodiversity: Identi-
fying factors to predict proportions of implement-
ed ecological compensation areas. J. Rural Stud. 
62: 68–76.

018): Acute and chronic lead 
exposure in four avian scavenger species in Swit-
zerland. Arch. Environ. Contam. Toxicol. 75: 
566–575.

018): Prospects and pitfalls of using 
feathers as a temporal archive of stress events and 
environmental pollutants: a review and case study. 
J. Ornithol. 159: 771–783.

018): Un-
raveling fine-scale habitat use for secretive spe-
cies: When and where toads are found when not 
breeding. PLoS ONE 13: e0205304.

(2018): Numerical response of mammalian carni-
vores to rodents affects bird reproduction in tem-
perate forests: A case of apparent competition? 
Ecol. Evol. 8: 11596–11608.
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018): The genetic structure of the Euro-
pean breeding populations of a declining farmland 
bird, the ortolan bunting (Emberiza hortulana), 
reveals conservation priorities. Conserv. Genet. 
19: 909–922.

018): Seltene und bemerkenswerte 
Brutvögel 2017 in der Schweiz. Ornithol. Beob. 
115: 339–352.

-

-
018): Field validation of radar systems for 

monitoring bird migration. J. Appl. Ecol. 55: 
2552–2564.

018): A large aggregation of 50 Peregrine 
Falcons (Falco peregrinus) during migration in 
the western Gulf of Mexico. J. Raptor Res. 52: 
500–502.

018): Caracté-
ristiques des sites de nids et succès de reproduc-
tion d’une population déclinante de Tariers des 
prés Saxicola rubetra dans la vallée des Ponts-
de-Martel (Canton de Neuchâtel, Suisse). Nos Oi-
seaux 65: 103–114.

018): Age effects on survival of Ama-
zon forest birds and the latitudinal gradient in bird 
survival. Auk 135: 299–313.

018): 
Hoopoe males experience intra-seasonal while 
females experience inter-seasonal reproductive 
costs. Oecologia 186: 665–675.

(2018): Sex-specific heterogeneity in fixed mor-
phological traits influences individual fitness in 
a monogamous bird population. Am. Nat. 191: 
106–119.

-
018): 

Across a migratory divide: divergent migration 
directions and non-breeding grounds of Eurasian 
reed warblers revealed by geolocators and stable 
isotopes. J. Avian Biol. 49: e01769.

018): Die Entwicklung der 
Brutvögel in der Waldbrandfläche bei Leuk. 
Schweiz. Z. Forstwes. 169: 299–307.

(2018): Functional ecology and imperfect detec-
tion of species. Methods Ecol. Evol. 9: 917–928.

-

(2018): Entwicklung von Bestand und Verbrei-
tung des Mittelspechts Dendrocopos medius in der 
Schweiz. Ornithol. Beob. 115: 91–106.

-

018): Light-level geolocation in polar 
regions with 24-hour daylight. Wader Study 125: 
129–134.

Jr., 

-

018): Inherent limits of light-level 
geolocation may lead to overinterpretation. Curr. 
Biol. 28: R89–R102.

(2018): The roles of migratory and resident birds 
in local avian influenza infection dynamics. J. 
Appl. Ecol 55: 2963–2975.

-

-
018): Use of ambiguous detections to im-

prove estimates from species distribution models. 
Conserv. Biol. 33: 185–195.

018): Schutz des Birkhuhns in den Al-
pen. Nat.schutz Landsch.plan. 50: 242–249.

018): The importance of 
size, location, and vegetation composition of pe-
rennial fallows for farmland birds. Ecol. Evol. 18: 
9270–9281.

(2018): What makes Alpine swift ascend at twi-
light? Novel geolocators reveal year-round flight 
behaviour. Behav. Ecol. Sociobiol. 72: 45.

-
018): Com-

bining Bayesian genetic clustering and ecological 
niche modeling: Insights into wolf intraspecific 
genetic structure. Ecol. Evol. 22: 11224–11234.

018): The Peregrine population 
study in the French Jura mountains 1964–2016: 
use of occupancy modeling to estimate population 
size and analyze site persistence and colonization 
rates. Ornis Hung. 26: 69–90.

018): Uncovering the diversity of dog-
faced bats from the genus Cynomops (Chiroptera: 
Molossidae), with the redescription of C. milleri 
and the description of two new species. Mamm. 
Biol. 89: 37–51.

018): Ge-
netics reveals that free-ranging chipmunks intro-
duced to Italy have multiple origins. Hystrix 29: 
239–242.

(2018): Range expansion and redefinition of a 
crop-raiding rodent associated with global warm-
ing and temperature increase. Clim. Chang. 150: 
319–331.
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018): Evidence for an additive ef-
fect of hunting mortality in an alpine black grouse 
Lyrurus tetrix population. Wildl. Biol. 2018: wlb. 
00418.

(2018): Identifying factors that influence bird 
richness and abundance on farms. Bird Study 2: 
161–173.

Publizierte Berichte
018a): 

ID-Bulletin 288. Herbst und Winter 2017/18. 
Schweizerische Vogelwarte, Sempach.

018b): 
Bulletin SI 288. Automne et hiver 2017/18. Sta-
tion ornithologique suisse, Sempach.

018c): 
ID-Bulletin 289. Frühling und Sommer 2018. 
Schweizerische Vogelwarte, Sempach.

018d): 
Bulletin SI 289. Printemps et été 2018. Station or-
nithologique suisse.

018a): Überwinternde Wasservögel 
in der Schweiz: Ergebnisse der Wasservogelzäh-
lungen 2017/2018. Schweizerische Vogelwarte, 
Sempach.

018b): Monitoring hivernal des oi-
seaux d’eau en Suisse: Résultats des recensements 
des oiseaux d’eau 2017/2018. Station ornitholo-
gique suisse, Sempach.

018): 78. Tagung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter vom 20. und 21. Ja-
nuar 2018. Ornithol. Beob. 115: 65–78.

Broschüren, Publikationen in populären Zeitschriften
018): Steinfräsen zerstören wertvol-

le Lebensräume. Inside 2/18: 38–39.
018a): Artenförderung Vögel 

Schweiz – Rundbrief 22. Schweizer Vogelschutz 
SVS/BirdLife Schweiz, Zürich, und Schweizeri-
sche Vogelwarte, Sempach.

018b): Programme de conser-
vation des oiseaux en Suisse – Circulaire 22. As-
sociation Suisse pour la Protection des Oiseaux 
ASPO/BirdLife Suisse, Zurich, et Station ornitho-
logique suisse, Sempach.

018): Von Biodiversität, Bauern und 
Beratung – Wie kann die Artenvielfalt im Kultur-
land erhalten und gefördert werden? VSH-Bulle-
tin 2: 44–49.

018): Flussseeschwal-
ben brüten wieder im Kanton Zürich. Vetsuisse-
NEWS 2: 4–6.

018a): 
Vogelwarte 2018. Schweizerische Vogelwarte, 
Sempach.

018b): 
Station ornithologique 2018. Station ornitholo-
gique suisse, Sempach.

018c): 

-
018): A review and 

meta-analysis of the effects of climate change on 
Holarctic mountain and upland bird populations. 
Ibis 160: 489–515.

-

018): Matching geogra-
phical assignment by stable isotopes with Afri-
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